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Vor dem Denkmal Kaiſer Wilhelms, auf Kyffhäuſers Höh' erbaut, 
wo auf Deutſchlands weite Fluren er im Standbild niederſchaut, 
ſteht ein alter Invalide, in der Linken einen Kranz, 
ſteht und ſinnt; — und magiſch zittert ringsumher der Abendglanz. 
Seinem alten Heldenkaiſer will zu ſeinem Jubeltag 
einen ſchlichten Kranz er ſpenden, eine Thräne weinen nach. 
Sinds doch heute hundert Jahre, ſeit die Sonne er erblickt, 
nun zu ſeinen großen Ahnen ſchon in Frieden hingerückt! 
Auf die Erde gießet Purpur, ein erſterbend Abendroth. 
Wie in lichten Feuergluthen Kaiſer Wilhelms Denkmal loht, 
und das Zauberſpiel der Strahlen, trägt des Invaliden Sinn, 
der im Anſchaun ſteht verſunken, in das Reich des Traumes hin. 
Sieh! — ſchwebt nicht das ſtolze Streitroß von dem Sockel, wo es ſtand, 
nieder? trägt's nicht ſeinen Reiter in das goldne Sachſenland? 
pocht's nicht ſchon, begehrend Einlaß mit dem Hufe, an den Berg?; 
ſchlüpft aus dunkler Felſenpforte dort nicht Barbaroſſas Zwerg? — 
Wirklich! Kaiſer Wilhelm kehret im Kyffhäuſer ein, zu Gaſt, 
wo der alte Barbaroſſa ruht in langer, langer Raſt! — 
Wie's wohl drinnen mag ausſehen in des Berges dunklem Schacht?! 
Manches traurige Jahrhundert ſchloß er in ſich, Deutſchlands Macht! 
Und ihm iſt's, als könnt er ſpähen durch die ſtarre Felſenwand 
in den Raum, wohin einſt Friedrich, ſich der Staufer, ſelbſt gebannt, 
in die Halle, wo im Schlummer von Jahrhunderten er ruht 
unterm Schutze ſeiner Treuen, ſeiner Tapfern ſtarken Hut. 
Barbaroſſas Tafelrunde wohnt noch in des Berges Schloß, 
| Heinrich auch von Ofterdingen und der ganze reiſ'ge Troß. 
nur der Stuhl des Staufenkaiſers, vor dem Tiſch von Marmelſtein 
leer iſt er —, den Barbaroſſa ſchließt Kyffhäuſer nicht mehr ein. 
Doch nicht ſchlummernd weilt die Runde; Heinrichs Laute klingt im Saal, 
und des deutſchen Rheingotts Gabe glüht im grünlichen Pokal, 
und fie warten, — warten, — Spannung ſpiegelt ſich in jedem Blick —; 
ſoll der alte Barbaroſſa kehren in den Berg zurück? 5 
Da zum Saal des Berges Pforte öffnet ſich mit Wetterblitz 
und hereintritt — Kaiſer Wilhelm, ſchreitet zu dem leeren Sitz, 


= 


Und die trotz ge Tafelrunde, aus verblich'ner Kaiſerzeit, 
ſchwerterklirrend wiederholt ſie Ofterdingens Treueneid: 


Dein Geſchlecht ſei Deutſchlands Stärke, 


Still und ernſt blickt Kaiſer Wilhelm auf die finſtre Eiſenſchaar, 
ſpricht dann, in die Rechte ſtützend lei fein Haupt im weißen Haar: 
„Habet Dank, ihr tapfern Helden, für den Deutſchen Waffenſchwur, 
doch nicht wachen will in dieſem Berg ich, nein, ſchlummern nur! 
„Heute ſind es hundert Jahre, ſeit die Augen ich aufſchlug, 
meine Laufbahn zu beginnen in des Erdenlebens Flug; 
hundert Jahre! eine Spanne in dem Raum der Ewigkeit 
und dem menſchlichen Geſchlechte eine Ewigkeit an Zeit. 
„Aus den Trümmern ſeines Reiches, die einſt Friedrich hier beklagt, 
hab' ein neues, ſtarkes Deutſchland zu errichten ich gewagt, 
hab's gefügt mit Blut und Eiſen und mit Frieden ausgeſchmückt, 
und in meines Volkes Wohlfahrt fühlt ich ſelber mich beglückt. | 
„Doch, — wem ſollt' das Reich ich laſſen? Ach, wohl hatt' ich einen Sohn, 
aber in den Heldenzügen grub des Todes Meißel ſchon; 5 
langſam ſah ich hin ihn waen, in der Blüthe ſeiner Kroft, 
auch die heißeſten Gebete haben Heil ihm nicht verſchafft. 
„Abſchied nahm ich von der Erde; ſelber eilt ich himmelwärts. 
klagt dem Könige der Kön'ge meinen heißen Vaterſchmerz: 
fleht ihn an, den Sohn zu fordern in des Himmels reine Höh'n, 
mir mit meinem Fritz zu gönnen ein beſeeligt' Wiederſeh'n. 
„Es geſchah: vom Schmerzenslager ihn der Herr zu ſich entbot, 
aller Leiden ihn befreiend; — Deutſchland klagt: „Friedrich iſt todt!“ Ruhig darf auch ich mich rüſten zu des Herrgotts Welt⸗Appell, 
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Zum 100. Geburtstage Kaiſer 
Wilhelms des Großen. 


Wie es feſiſtebt, daß noch niemals einem Sterb⸗ 
lichen fo kurze Zeit nach feinem Tode jo viele Denk⸗ 
mäler geſetzt worden find, wie bis her Kalſer Wilhelm 
dem Großen, ſo kann auch behauptet werden, daß noch 
niemals der Geburtstag eines Geſtorbenen von einer 
ganzen Natlon ſo geſelert worden iſt, wie der 100. 
Geburtstag des Neubegründers des deutſchen Reiches 
an dieſem 22. März geletert wird. Dazu trägt aller⸗ 
dings ein äußerer Umſtand viel bei. Der 100. Ge⸗ 
burtstag Kalſer Wilhelms iſt nur durch eine kurze 
Reihe von Jahren getrennt von feinem Todestage, 
d. h. der verſtorbene Kalſer hat ein fo hohes Alter 
erreicht, daß er, obwohl wir jetzt ſchon ſeinen 100. 
Geburtstag felern, doch allen lebenden Deutſchen bis 
hinab zum erſten Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗Alter 
gewiſſermaßen perſönlich bekannt war. Daher kommt 
es, daß ſelbſt die Maſſen der Bevölkerung, denen der 
biſtoriſche Sinn ja meiſt abgebt, enthuſiaſtiſch und 
mit vollem Herzen den Gedenktag mitſeiern. 

Wenn wir aber auch von dleſem äußern Umſtande 
abſehen, ſo bat es wohl kaum jemals einen Herrſcher 
gegeben, der fo gefeiert zu werden verdiente, weil wohl 
kaum jemals eln Herrscher fo geliebt und bewundert 
und gleichzeitig als Menſch verehrt worden iſt wie 
Kalſer Wilhelm d. Gr. der nicht nur als ein Heros 
in der Fantaſie des Volkes lebt, der die Sehnſucht 
einer großen Nation befriedigt hat, ſondern, auch als 
Menſch, der die berbften Schläge des Schickſals wle 
feine größte Gunſt erfahren und welſe ertragen hat. 

Es hat in der mehrtauſendjährigen Geſchichte der 
Menſchbeit zweliellos größere Feldherren, genialere 
Herrſcher, welſere Männer und edlere Charaktere ge⸗ 
geben; aber viellelcht noch niemals bat die Welt einen 
Mann auf dem Throne geſehen, der wie Kalſer 
Wilhelm zugleich eln überaus erſolgreicher Feldherr, 
eln Fürſt von außerordentlich ſeltenen Herrſchertugen⸗ 
den, ein wenn auch nicht durch tieſſinnige Speculationen, 
fo doch durch Erfahrungen, aus denen er gewiſſen⸗ 
haft Lehren zog, weiſer Mann und dabei ein unge⸗ 
wöhnlich edler, beſcheldener, liebens würdiger Menſch 


war. 

von. daß der entichlafene Monarch 
e =. Date Lob in feiner 
Schlichtheit nicht liebte, hat er es nicht nötbig, daß 
man ihm Tugenden andiciet, die er nicht beſaß, oder 
die er beſaß, übertreibt. Wir wel uns darum 
feine Berfönticht.it anläßlich feines 100. Geburtstages 


Heinrich Ofterdingen knieet vor ihm nieder, den Kryſtall | 
in der Rechten, feinem Gruße tönt der Fels rings Wiederhall: b 


Regent, das zeigte er als König, 
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aber auf des Reiches Throne ließ er ſeinen Sohn zurück, } 
über Deutſchland treu zu wachen mit der Zollern Adlerblick. N 
„Hab's von droben noch geſehen, neu vereint mit meinem Fritz, 5 
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28. März 1897. 
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mo Der alte Invalide vor'm Uyffhäuſer Denkmal om 
am 22, März 1897. 


„Sei willkommen, Barba blanca, Dein jei Friedrichs Kaiſerthron 0 
im Kyffhäuſer, wie in Deutſchland Du ihn Dir errichtet ſchon; ö 
treulich woll'n wir mit Dir wachen über Deutſchlands Macht und Ehr! 
Dein Geſchlecht ſei Deutſchlands Stärke, unſre Waffen, Deutſchlands \ „Um zu ſchlummern ſtieg ich nieder drum in dieſes Berges Hut, 

wo ſeit ſeines Reichs Erſtehen Barbaroſſa nicht mehr ruht. 

Nimmer darf ich es bereuen, daß der Erde ich entrann, 

meines Deutſchlands ſtolzes Schifflein führt ein ſtarker Steuermann. 

„Treulich woll'n wir mit Dir wachen über Deutſchlands Macht und „Den ich eingepflanzt, der Friede, blühet noch im deutſchen Land, 
und um Fürſt und Unterthanen ſchlingt die Lieb' ihr innig Band, 
ausgewieſen aus dem Reiche iſt der Unruh' ſchlimmer Geiſt, 
ſeinen Feinden an den Grenzen Deutſchlands Aar die Fänge weiſt; 

„Und wenn's tobt und toſt da droben, unſ'rer Hilfe man entbehrt: 

Um All⸗Deutſchland zu beſchützen, hat Jung⸗Deutſchland ſich bewehrt, 
und die Schwerter junger Kämpen ſchweben ſchirmend über'm Rhein, 
die Gebete Ungezählter ſchließen meinen Enkel ein. 

„Ruhig dürfen hier wir raſten in Kyffhäuſers Bergesnacht, 
über ſeines Ahn's Vermächtniß hält mein Enkel treue Wacht. 

Erſt wenn wieder hundert Jahre rannen in die Ewigkeit, 


Wehr!“ 


Ehr! 
unſre Waffen, Deutſchlands 
Wehr!“ 


will ich ſchau'n, 


Aber wahr haſt 


nur ins Gedächtneß zurüdınen, un 
henzuthun, ſowohl weil wir es nicht lieben, ja es für 
9 halten, on auch weil ihm felbft nichts 
ehr zuwider war und es auch, wie 

nicht nötbig iſt. . 

Kaſſer Wilhelm I. war vor Allem mit Leib und 
Seele Soldat. Das war er ſchon als Prinz und 
das blieb er faft bis 
zum letzten Athemzuge als Kaiſer. Er war es viel: 
leicht weniger aus Beranlafjung, als weil er die Armee 
liebte, in ihr die ſeſteſte Stütze für den Thron und 
den beiten Schutz für das Vaterland ſah und ſie nach 
beſtem Wiſſen und Können möglichſt zu vervoll⸗ 
kommnen trachtete, damit ein neues Jena, das er mit 
allen ſchmerzlichen Folgen ſchaudernd mit erlebt hatte, 
ſich nicht wiederhole, die Errungenſchaften der Frei⸗ 
heitskriege erhalten werden, und Preußen im Stande 
ſei, feine von ihm ſchon früh erkannte Miſſion in 
Deutſchland auszuführen. Denn wenn dem Kaiſer in 


‚feinen jüngeren Jahren ſicher noch nicht die Wieder- 


berſtellung des Reiches und gar die Erlangung der 
Kalſerkrone vor Augen ſchwebten, jo ſteht doch hiſto⸗ 
riſch feſt, daß er ſchon früh danach trachtete, mit allen 
Mitteln ein kräftiges Deutſchland unter Führung 
Preußens zu ſchoffen. Darum ſtudirte und trieb er 
Alles mit dem ihm eigenen Flelße, mit der ihm eige⸗ 
nen Gründlichkeit, 
Zuſammenhang ſtand, und darum war er ſchon früh 
e e Autorität auf allen Gebieten des Heer⸗ 
Darf man auch Kalſer Wilhelm, mit dem Maße 
ſtabe des Alexander. Cäſar, Marlborough, S 
Bonaparte ꝛc. gemeſſen, nicht als einen Feldherrn hin⸗ 
ſtellen, ſo hatte er doch hervorragenden Anthell an 
der Leitung dreier Schlachten, die nicht nur zu den 
bedeutendſten des Jahrhunderts, ſondern auch zu den 
größten Entſcheldungsſchlachten der Weltgeſchichte ge⸗ 
hören: Königgrätz, Gravelotte und Sedan. In dieſen 
und in zahlreichen anderen Schlachten war er perſön⸗ 
lich auf dem Schlachtfelde und überall ſetzte er ſich 
dem dichteſten Kugelregen aus, ſo daß er wiederholt 
gebeten, ja dringend erſucht werden mußte, ſich mehr 
zu ſchonen. Sein Hauptverdienſt als oberſter Beſehls⸗ 
baber des preußiſchen und ſpäter des deutſchen Heeres 
aber war, daß er dieſen einen Roon und einen Moltke 
zu geben und zu erhalten verſtanden hat, ganz ab⸗ 
gelehen von den zahlreichen anderen großen Heer⸗ 
führern, die er mit Feldherrnblick herauszufinden und 
auf die richtigen Poſten zu ſtellen gewußt bat. 
„Ebenſo iſt es ſein größtes Verdienſt als Herrſcher, 
daß er einen Bismarck zu finden und durch Sturm 


d wiſſenilich nichts ı 


was nur irgend mit der Armee in 


und Fährniſſe im Staate und ſpäter im Retche in 
erſter Stellung ſo lange Jahre zu erhalten verſtanden hat. 
Auf welchen Widerſtand auch die Politik eines 
Blsmarck bald bei den Liberalen, bald bei den Con⸗ 
ſervattwen, bald bel den Katholtken, bald bei den Fret⸗ 
händlern ꝛc. ſtieß und ftoßen mußte, die meiſten 
Deutſchen ſtimmen doch darin überein, daß ohne einen 
Bismarck und ohne Bismarck'ſches Regiment eln Reich 
wie das deutſche, nicht hätte gegründet und auch nicht 
einmal gut über die Kinderjahre hinaus hätte begleitet 
werden können. 

Getreu hat der gefelerte Monarch bis zu ſeinem 
Tode zu dem Manne gehalten, der ihm die Macht 
des Reichs und den frellich nicht begehrten Glanz der 
Kaiſerkrone verſchafft hat. Man hat zufällig gerade 
in den letzten Tagen viel geſtritten darüber, ob Bis⸗ 
marck nur den Willen des großen Kaiſers ausgeführt 
oder ob der Kalſer dem großen Kanzler den Willen 
gelaſſen hat. Ueberflüſſiger Streit! Wäre es ja kein 
geringes Verdienſt für einen Monarchen, einen Bis⸗ 
marck nur gewähren zu laſſen. Aber Thatſache iſt 
und fie läßt ſich documentariſch belegen, daß Kaiſer 
Wilhelm, noch ehe er König war, für eine beſſere Ge⸗ 
ſtaltung der Beziehungen der deutſchen Staaten zu 
einander geſprochen, geſchrieben und gewirkt bat. 
Daß er nicht gerade an die Kalſerkrone gedacht, ja fie 
nicht einmal gewünſcht hat, iſt vergleichswelſe Neben⸗ 
ſache. Es iſt auch ganz anders gekommen, als Fürft 
Bismarck gedacht hat. Das Streben nach Kräftigung 
Deutſchlands, ohne den Glanz der Kaiſerkrone für ſich 
zu beanſpruchen, iſt nur ein welteres Zeugniß für den 
beſcheidenen, ſelbſtloſen Sinn des Monarchen, deſſen 
Andenken die ganze Nation jetzt mit ſolchem Enthuſias⸗ 
mus ſeiert. 2 

Es jet dem wie ihm wolle. Kaiſer Wilhelm bat 
von früheſter Jugend die Vorbereitungen getroffen, 
daß Preußen die Führung in Deutſchland übernehmen 
konnte, bat die geeigneten Männer und Mittel mit 
großer Umſicht ausgewählt und mit eiſerner Zähig⸗ 
keit feſtgehalten und neidlos ſeinen großen Helfern alle 
Ehren gegönnt. f 

Und als die Kriegsjahre vorüber waren, da hat 
Kaiſer Wilhelm ſich als vollendeter Friedenskürſt be⸗ 
währt. In den hiſtoriſch bedeutſamſten Momenten 
ſeines Lebens, in der Königs⸗ wie in der Kaiſer⸗ 
proklamatlon, verſpricht er ſich zu bemühen, = 
Segnungen des Friedens zu erhalten, will er ſel 
„allzeit Mehrer des Reichs nicht in kriegeriſchen Er⸗ 
oberungen, ſondern an Gütern und Gaben des Friedens 
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt. Freiheit und 
Geſittung.“ — Und fein Verſprechen hat er gehalten, 


. 
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wie mein Enkel kühnlich hütet ſeines Ahnherrn Kaiſerſitz; 
wie er ſchirmet ſtarken Armes deutſche Ehre, deutſchen Ruhm, 
Deutſchlands Blühen und Gedeihen, Deutſchlands junges Kaiſerthum. 


Graue Nebel ſchwebten mählich 
und nun — Kaiſer Wilhelm — Heinrich — Tafelrunde — Alle — fort! — 
nur der alte Invalide, in der Linken ſeinen Kranz, 
ſteht noch vor'm Kyffhäuſer⸗Denkmal, — Frühlings⸗Dämmerung 


Schaut empor zum alter Kaiſer, der im Standbild droben thront; 
wo im Schooß des tiefen Berges Barbaroſſa nicht mehr wohnt; 
über die gefurchten Wangen einſam eine Thräne rinnt, 
die Gedanken ſeines Herzens leiſ' die Lippe weiter ſpinnt: 

„Was die gold'ne Abendſonne nicht für Träume weben kann, 
hab' ein Märchen noch geſponnen wie ein Kind, ich alter Mann. 


ſchließ' die Augen —, über Deutſchland ſtrahlt die Völkerſonne hell, 
und die Schwerter junger Kämpen ſchweben ſchirmend über'm Rhein, 
Tauſender Gebete ſchließen Deutſchlands jungen Kaiſer ein!“ — — 


Tageblatt. 
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ob noch ein Zoller ſchirmt des Reiches Herrlichkeit!“ 
rch den Saal ſchon hier und dort, 
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iſt's ganz — 
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Du geſprochen, alter Kaiſer, — Gute Nacht: 


Ueber Deiner großen Schöpfung hält Dein Enkel ſtarke Wacht. 
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ſo lange und ſo weit er konnte. In den Friedens⸗ 
jahren, die auf die drei ruhmreichen Kriege folgten, 
bat er für den innern Ausbau des Reichs durch Ge⸗ 
ſetze und Einrichtungen geſorgt, hat er namentlich die 
Sozialreſorm verſprochen und ſowelt dies möglich 
durchgeführt. 

Aber wenn man ſchon alle die großen Thaten des 
Geſeterten in Krieg und Frieden kennt, die eigenartige, 
liebenswürdige Persönlichkeit des Mannes kennt man 
dann noch lange nicht Schlſcht und einfach in ſeiner 
Lebensführung wie ein Bürger in wohlgeordneten 
Verhältniſſen, ordnungsliebend, von beſtrickender, weil 
natürlicher und nicht gemachter Liebenswürdigkeit zu 
Jedermann, mild im Denken, Reden und Thun — es jet 
nur daran erinnert, daß er lange, lange Jahre kein 
Todesurtheil unterzeichnen wollte — pflichtgetreu bis 
zur Selbſtvergeſſenheit, gottesfürchtig, aber nicht bigott, 
ja ein Feind aller religlöſen Scheinheiligkeit und 
Muckeret, fleißig, ſo daß er nicht Zeit hat, müde zu 
ſein, als Menſch und Mann vornehm von echter 
Herzensbildung, ein Menſch, dem nichts Menſchliches 
fremd war und der auf das Gewiſſenhafteſte allen 
feinen oft recht läſtigen und beſchwerllchen Reglerungs⸗ 
pflichten nachkam, ein Philoſoph ohne Bücherſtaub und 
Gelehrtendunſt. 8 

So war der Kalſer, deſſen 100. Geburtstag wir 
jetzt feiern, ſo wird er fortleben im Andenken ſeines 
Volkes, würde er ſortleben, auch ohne ein einziges 
Denkmal, weil ſeine großen Thaten und ſeine ſegens⸗ 
reiche Regierung ſein großartigſtes Denkmal ſind, 
dauernder als Erz! 


Die Centenarfeier in Berlin. 


Die Hauptſtadt prangt in herrlichem Feſtgewande. 
Der om Vormittag herrſchende Regen hörte gegen 
Mittag auf und die Frühlingsſonne durchbrach die 
Wollen. Zu den fefllihen Vorbereitungen wird eine 
fieberhafte Thätigkeit entwickelt. Dichtgedrängte Menſchen⸗ 
maſſen durchwogen die Straßen, unter ihnen eine 
überaus große Zahl Fremde. Zahlreiche fürſtliche 
Säfte find bereits eingetroffen, unter ihnen der Erz⸗ 
herzog Friedrich von Defterreich, der Herzog v. Genua, 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
der Großherzog von Sachſen⸗Welmar, und der Kron⸗ 
prinz von Schweden und Norwegen. Die fürſtlichen 
Gäſte wurden auf den Bahnhöfen feftlih empfangen. 
Die Abendblätter bringen Feſtartikel. Die Vorbe⸗ 
reitungen für die Beleuchtung der Stadt verſprechen 
eine großartige Wirkung. Die Gefolge der zu der 
Ceſtfeter Hier angelangten Fürſtlichkeiten werden in 


den Straßen vielfach geſehen und werden überall 
herzlich begrüßt. Die Fürſtlichkeiten ſelbſt wurden 
von dem zahlreich auf den Straßen verſammelten 
Publikum mit Begeiſterung empfangen. 

Die zur Feier eingetroffenen Kieler Matroſen⸗ 
abtheilung hat bereits die Ehrenwache am Denkmal 
des verewigten Kaiſers bezogen. Sämmtliche Hoch⸗ 
ſchüler legten heute Kränze am Sarkophag im Maufoleum 
zu Charlottenburg nieder. Der Zug, der ſich vor der 
Univerſität verſammelte, geſtaltete ſich überaus ein⸗ 
drucksvoll. 48 Chargirte in 20 Wagen begaben ſich 
nach Charlottenburg. Am Eingange des Mauſoleums 
bildeten je drei Studirende von den einzelnen Hoch⸗ 
ſchulen Spaller. 20 Charglrte betraten das Innere. 
Die Kranzträger begleiteten Chargirte mit gezogenen 
Schlägern, welche ſie während der Niederlegung der 
Kränze ſenkten. — Zu der Abendtafel, welche am 
Montage im königl. Schloſſe ſtattfindet, ſowie zur 
Galavorſtellung im Opernhauſe an demſelben Tage 
ſind an eine größere Anzahl Reichstagsabgeordneter 
Einladungen ergangen. 

Viele Tauſende aus allen Kreiſen der Bevölkerung, 
aus Berlin, den Provinzen und dem Reiche, bewegten 
ſich ſchon in den Nachmittagsſtunden Unter den Linden 
durch die Friedrichſtr., die Leipzigerſtr. und anderen 
Hauptverkehrsadern in größter Ordnung und in feſt⸗ 
lichſter Stimmung. Die meiſten Damen und Herren 
waren mit Kornblumen geſchmückt. Gegen 5 Uhr zog 
die Anfahrt des Kaiſerpaares und Seiner hohen Gäſte 
zur Feſtvorſtellung im Opernhauſe die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Ihre Majeſtäten verweilten 
mit den Gäſten bis gegen 7 Uhr im Theater und be⸗ 
gaben ſich dann nach dem Schloſſe zur Abendtafel 
zurück. Bald Darin wegannen Scheinwerfer vom 
Dache des Königl. Schloſſes die Feſtſtraße am Opern⸗ 
platz zu beleuchten, auch viele Privathäuſer begannen 
mit der Illumination. 

Beſonders fiel die Dresdener Bank hinter dem 
Denkmal der Hochſeligen Kaiſerin Auguſta, deren ſchöne 
Conturen durch elektriſche Linien ſcharf hervortraten, 
auf. Noch mehr war die neu erbaute Pommerſche 
Hypothekenbank, Ecke Markgrafen⸗ und Behrenſtr. das 
Stel vleler Tauſende, da dleſelbe ſich durch hervor⸗ 
ragend künſtleriſche Dekoratlonen an ihren beiden 
Fronten auszeichnete. Während an der einen Front 
die Koloſſalbüſte des Hochſeligen Herrn von einem 
mächtigen Lorbeerkranz umſtrahlt war, hatte ſich die 
andere Front in ein buntfarbiges, elektriſches Lichter⸗ 
meer gehüllt, aus dem die Worte: „Hie Zollern alle 
Zeit“ leuchtend hervortraten. Das Ganze war durch 
mächtige bengaliſche Flammen vom Dache in grünem 
und rothem Lichte überſtrahlt, die ganze Gegend weit⸗ 
hin in eln Farbenmeer tauchend. Auch die Königl. 
Akademle der Künſte trat durch ihre Ausſchmückung, 
wenn auch in mehr ernſter und ſinniger Weiſe, doch 
darum um fo tiefer auf das Publikum wirkend, bervor. 
Den Mittelpunkt der elektriſch beleuchteten Mittel 
Faſſade bildete die Statue der Königin Loulſe mit 
dem Keaiſer Wilhelm als Kind auf den Armen. Rechis 
und links traten die beiden Gemälde, den Einzug des 
Heldenkaiſers 1871 in Berlin und die Allegorie der 
Erringung der Kalſerkrone wirkungsvoll aus dem 
Dunkel der Nacht hervor. In der Frledrichſtr. ſind 
die meiſten Geſchäftshäuſer glänzend beleuchtet und 
ausgeſchmückt. Das feſtlich bewegte Lehen währte bis 
in die ſpäten Abendſtunden. + 

Das Armeeverordnungdblatt veröff.nt- 
licht eine Kabinetsordre betreffend die Ausgabe der 
militäriſchen Schriften Kaiſer Wilhelms I. Derſelbe 
habe während feiner langen gottbegnadeten Lebens⸗ 
zeit mit nie raſtender Sorge und Liebe über dem 
Wohle der Armee gewacht, an die Vervollkomm⸗ 
nung der Heereselnrichtungen Seine ganze Kraft geſetzt. 
Se. Majeſtät der Kalſer will die reichen, in Schriften 
niedergelegten Erfahrungen der Armee nicht länger 
vorenthalten und hat beſchloſſen, die wichtigeren Ur⸗ 
kunden über das militäriſche Wirken des großen Kalſers 
der Oeffentlichkelt zu übergeben, zum Vorbild dem 
Heere für erhabenſte Pflichttreue, zur Mahnung jedem 
Offizier, mit ganzer Kraft für das Wohl des Heeres 
und damit des ganzen Vaterlandes zu wirken. Das 
Armeeverordnungsblatt veröffentlicht noch weitere 
Gaadenerweiſe für die verſchiedenenz Truppentbeile, 
terner eine Urkunde betreffend die Stiftung einer Mer 
dallle zur Erinnerung an Wilhelm den Großen. Die 
Medaille aus Bronce von eroberten Geſchützen zeigt 
auf der Vorderſeite das Bruſtbild Wilhelms des Großen 
nebſt der Inſchriſt: Wilhelm der Große, Deutscher 
Kaifer, König von Preußen. Auf der Rückſelte ſteht 
die Inſchriſt: Zum Andenken an den hundertſten Ge⸗ 
burtstag des großen Kaiſers Wilhelm I. 1797 — 22. 
März 1897, darunter auf einem Lorbeer⸗ und einem 
Elchenzweige ruhend Katſerkrone, Reichsapfel und 
Reichsſchwert. Die Medaille iſt an orangefarbenem 
Bande zu tragen und wird nur zum Andenken an den 
22. März verliehen. Ueber die Auswahl der Ver⸗ 
lethungen ſind weitere Beſtimmungen vorbehalten. 


* 
Ueber die Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms I. 
im Auslande 
liegen folgende Meldungen vor: 

Bu dapeſt, 21. März. Mehrere biefige Blätter 
bringen in beſonderen Artikeln ihre Theilnahme an 
der deutſchen Hundertjahrfeier zum Ausdruck. Der 
„Nemzet“ ſchreibt: „Das Hohenzollernhaus und die 
deutſche Nation bleiben nicht alleln bei dieſer erheben» 
den Feier. Ihre Freunde nehmen Antheil an ihren 
Freuden; in erſter Reihe die ungariſche Nation, welche 
ſtets große Männer und große Thaten gewürdigt und 
geachtet hat; überdies find der deutſche Kalſer und 
ſein Volk unfere treuen Verbündeten; ihre Freuden 
find darum ſchon die unſrigen.“ 

Pera, 21. März. Zur Feiler des 100. Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelms I. fand heute Vormittag in 
der Botſchaftskapelle ein Gottesdienſt ſtatt, bei dem 
die geſammte deutſche Kolonie anweſend war. Heute 
Abend findet eine Feier im Handwerkerverein und 
morgen Vormittag eine ſolche in der deutſchen Schule 
ſtatt. Morgen Abend veranſtaltet der Verein 
„Teutonia“ ein Feſtſpiel mit Feſtvortrag, Dlenſtag 
Nachmittag findet ein Konzert und ein Kinderſeſt in 
der deutſchen Schule ſtatt. In der Kolonie herrſcht 
Feſtſtimmung, die Theilnahme an den Feierlichkeiten 
iſt eine allgemeine. 

Petersburg, 21. März. Geſtern Abend fand 
zur Feier des hundertſten Geburtstages Kalſer 
Wilhelms I. ein Feſtkommers der deutſchen Kolonie 
in dem feftlich geſchmückten Saale des Kaufmannsklubs 
ſtatt, an welchem etwa 1000 Perſonen Theil nahmen. 
Dr. Emil Schmidt hielt einen „Feſtvortrag über 
Kalſer Wilhelm I. Der Geſchäftsträger der deutſchen 
Botſchaft, Legatlonsrath v. Tſchirſchly und Bögendorff 
brachte das Hoch auf den Kaiſer von Rußland und 
der baleriſche Geſandte Fehr. v. Gaßer das Hoch auf 
Se. Majeſtät den deutſchen Kalſer aus. Vom deuiſchen 
Botſchafter Fürſten Radolln war aus Werli ein 
Begrüßungstelegramm eingelaufen. Baron Tſchirſchly 
verlas ein Huldigungstelegramm der Kolonie an Se. 


„Hohenzollernwetter“ rechnen zu können. So einfach war 


Majeſtät den Kaiſer und eine Begrüßungsdepeſche an 
den Fürſten Bismarck. Heute Abend findet eine 
Gedenkfeier im Alexandra Theater ſtatt, wo vor Beginn 
der Vorſtellung der Berliner Schauſpieler Arthur 
Kraußneck einen Feſtprolog ſpricht, worauf dann eine 
Apotheoſe Katier Wilhelms I. dargeſtellt wird. 

Stockholm, 21. März. Aus Anlaß der Katfer 
Wilhelm⸗Gedächtnißfeier wurde heute in der ſchön 
geſchmückten deutſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt ab- 
gehalten, welchem der König, die könkglichen Prinzen, 
die Miniſter u. A. beiwohnten. 


Deutſchlaud. 


Berlin 20. März. Der dem Landtage zuge⸗ 
gangene Geſetzentwurf bezweckt die Erhöhung der 
Bauſumme für den Dortmund Ems. Kanal nebſt 
Seltenlinie von 59 825 033 Mark auf 74 575 033 Mk. 
und ermächtigt den Finanzminiſter zur Deckung der 
Mehrkoſten von 14 750 000 Mk. auf dem Anleihewege 
Staatsſchuldenverſchreibungen auszugeben. 

— Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ veröffent⸗ 
lichen ein Telegramm aus Prätorla vom geſtrigen 
Tage, nach welchem die Richter des hohen Gerichts⸗ 
hofes geſtern Nachmittag an die Reglerung von Trans⸗ 
vaal ein Schreiben gerichtet haben, in welchem ſie das 
Verſprechen abgeben, nie mehr die Machtbetugniß 
für ſich zu beanſpruchen, die Giltigkeit der Geſetze und 
der Beſchlüſſe des Volksraads anzufechten. Dieſes 
Verſprechen beendigt den bisherigen Konflikt. 

Breslau, 20. März. Die Abendblätter melden 
über den Bergarbetterausſtand in Oberſchleſien, daß 
die Kohlenförderung auf dem Valentin⸗ und Clara⸗ 
Schacht der konſolldirten Wolfgangs⸗Grube vollſtändig 
ruhe. Es ſind ungefähr 800 Mann ausſtändig. Den 
Bergleuten iſt ſeitens der Verwaltung eröffnet worden, 
daß Jeder entlaſſen iſt, der om Dlenſtag nüchſter 
8 nicht einſährt. Die Ausſtändigen verhalten ſich 
ruhig. 


Ausland. 


Italien. 

— In Venedig iſt die Santiätd Convention unters 
zeichnet worden. Obne Vorbehalt haben unterzeichnet 
die Vertreter von Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Frank⸗ 
relch, England, Itallen, Lux mburg, Montenegro, 
Holland und Rumänien. Ad referendum haben 
unterzeichnet die Vertreter von Spanten, Griechenland, 
Perſien, Portugal, Serblen und der Türkei. Die 
Vertreter Deutſchlande unterzeichneten unter Vorbehalt 
in Betreff einiger in Europa zu treffenden Maßnahmen. 

Griechenland. 

— Die Blockade Cretas iſt o fiziell verkündet 
worden und die griechiiche Flotte hat ſich aus der 
Schußweite zurückgezogen. Die Summe, welche 


die Bankiers Averof in Alexandrien, Syagros in 


Athen und die Wittwe Zariſs der griechiſchen Re⸗ 
gierung im Falle einer Kriegserklärung gegen die 
Türkei zur Verfügung geſtellt haben, ſoll ſich nach 
grlechtſchen Meldungen auf 50 Milltonen (?) Frances 
belaufen, wovon die Hälſte ſofort und der Reſt in 
zwei Monaten ausgezahlt werden fol. 

Spanien. f 

Madrid, 20. März. Der geſtrige Tag iſt in 

Barcelona ruhig verlaufen; indeſſen ſteckten zablreiche 
Perſonen die katalaniſche Mütze auf und einige 
Frauen trugen Bänder in den katalantſchen Farben. 
Mehrere Blätter erklären, die Bewegung werde ge⸗ 
fährlich, weil die föderirten Republikaner mit der 
katalaniſchen Partei gemeinſame Sache machen; die 
Blätter fordern die Regierung auf, mit Takt und 
Energle zu handeln. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 21. März. Sechs Panzer⸗ 

ſchiffe, ein Torpedojäger und ein Torpedoboot find 
geſtern Nachmittag nach Gallipolt in See gegangen. 
Die an den Quals verſammelte Menſchenmenge ſowie 
die Mannſchaſten der Schiffe brachen wiederholt in 
Hochrufe auf den Sultan aus. 
Der Höchſtkommandirende an der grlechiſchen 
Grenze Edhem⸗Paſcha hat feine Entlaſſung eingereicht. 
Eine der „Pol.“ Correſp.“ aus Conſtantinopel zu⸗ 
gehende Meldung betont, daß es faſt ausſchließlich 
dem Verhalten der Pforte zu verdanken ſet, wenn 
bisher ungeachtet der kritiſchen Geſtaltung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen der Türkei und Griechenland keine 
unangenehmen Zwiſchenfälle vorgekommen find. Die 
fürkiſche Regierung habe nicht nur durch die wieder 
holt erwähnten Inſtructlonen des Oberkommandirenden 
der türkiſchen Streitkräfte an der griechiſchen Grenze 
bewieſen, daß fie Reibungen fo lange als irgendwie 
möglich vermeiden wolle, ſondern bekunde auch darin 
eine gewiß ſehr weitgehende Lideralltät, daß die Durch⸗ 
fahrt vieler tauſender grlechiſcher Reſerviſten, die aus 
Rußland, Bulgarien und Rumänien heimkehren, durch 
die Meerengen nicht behindert und ebenſowenig den 
Ankäufen Griechenlands in Smyrna und anderen 
türkiſchen Hafenorten und der Verſchiffung der be⸗ 
treffenden Frachten kein Hinderniß in den Weg gelegt 
wird. Da man jedoch grlechtiſcherſeits in den letzten 
Tagen eine für die Diviſion in Scutari (Albanlen) 
beſtimmte Lleferung von Zwieback, die von Arta ab⸗ 
gehen ſollte, zurückgehalten hat, ſehe man ſich türklſcher⸗ 
ſeits zu Repreſſalten gezwungen, und ſei die für dle 
griechiſche Armee beſtimmte Ausfuhr von Hammeln 
aus Janina und dem albaniſchen Küſtengeblete ver⸗ 
boten worden. 5 


Hundertjähriger Geburtstag 
Kaiſer Wilhelm's I. 


Nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch 
allenthalben dort, wo die deutſche Zunge erklingt, 
fetert man beute den Geburtstag des Herrſchers, 
welchem die Geſchichte mit Recht den Beinamen „der 
Große“, „der Siegreiche“ und „Einiger Deutſchlands“ 
bellegt. Es iſt eine ſchöne Pflicht eines jeden Deut⸗ 
ſchen, des Mannes zu gedenken, dem Deutſchland ſeine 
Macht und fein Anſehen und namentlich feine Einlg⸗ 
keit verdankt. Das Hauptintereſſe nahmen in der 
letzten Zelt allerwärts die Vorbereitungen für eine 
würdige Feier dieſes patriotiſchen Jubelkages in An⸗ 
ſpruch. Auch bei uns in Elbing hat man ſich elfrig 
gerüſtet, um dieſen Feſttag in einer Weiſe zu feiern, 
wie es der großen Bedeutung des Gefeierten entſprlcht. 
Zur erfolgreichen und allſeitig befriedigenden Aus⸗ 
führung der zur Feier des hunderſten Geburtstages 
Sr. M. Kalſer Wilhelms I. in Ausſicht genommenen 
öffentlichen Veranſtaltungen war wohl Hauptbedingung, 
a 


das Wetter 

eln günſtiges war. Die letzten Tage hatten uns in 
bunter Abwechſelung Regen, Schneegeſtöber und auch 
beides zuſammen in reichlichem Maße gebracht, fo daß 
man wohl hoffen konnte, während der Feſttage mit 


die Rechnung nun aber nicht. Man hatte überfehen, machte mit ſelnen 400 Fackeln en böchſt impolculen 
daß „der Frühling kommt mit Brauſen“ und Eindruck. Außer der Pelz'ſchen Capelle an der Spitze 
Boreas blies die vollen Backen auf und brachte mit des ganzen Zuges ſpielte im zweiten T; loch die 
ſeinem ſteifen Nordweſt eine jo Harfe Kühle mit, daß | Schnur'ſche Capelle. Auch war ein Schülerchor ber 
Mancher, der den Frühling auch äußerlich zeigen ſtehend aus Trommlern und Pfeiſern der Allſtädt. 
wollte, die Rechnung ohne den Wind gemacht hatte. Knabenſchule, V. Koabenſchule ꝛc. dem Zuge beigegeben. 
Immerhin war es am erſten Tage der Feler im Allge⸗ [Der Zug bewegte ſich um den Gr. Luſtgarten durch 
meinen ſchönes Wetter — einige unbedeutende Schnee: die Herrenſtraße, Johannisſtraße, Mühlen damm, 
reſp. Hagelſchauer am Vormittage können dies Urtheil] Jakobſtraße, Poſtſtraße, Königsbergerſtraße, Schichau⸗ 
nicht ändern. ſtraße, Alter Markt nach dem Rathhauſe. Als der 
Nachdem in früher Morgenſtunde — es mag etwa Lu in die Johannisſtraße einbog, wurde auf dem 
36 Uhr geweſen fein — durch Mitglieder der Pelz | Landrathsamte die äußere Gas⸗Illumination in Funktion 
ſchen Kapelle geſetzt. Die Fackelreſte wurden auf dem Friedrich 
i der Weckru Wilhelmplatze zuſommengeworſen und gelangten dort 
in militäriſcher Weiſe erfolgt war, der manchem Bürger zur vollen Verbrennung. Zum Schluß ertönten die 
die Erinnerung an die Zeit, da wir noch „Volk in] Klänge des ſckönen Liedes: „Ich bete an die Macht 
Waffen“ in unſeren Mauern beberbergten, wachrief, der Llebe“ und löſte ſich alsdann der Zug auf. Ein 
rüſtete ſich „Alt und Jung“ zum ſolches Stroßengedränge bat unfere Stadt wohl ſelten 
rchgang. geſeben als geſtern Abend, wenn wir von der Kalſer⸗ 
Denn nicht nur die Behörden, der Kriegervereln etc. parade des Jahres 1894 abſehen. Daß der Betrieb 
wollten in andächtlgem Gebet ſich an geheillgter Stätte der elektriſchen Straßenbahn wohl Unterbrechungen 
verſammeln, das Andenken an Deutſchlands großen erleiden mußte, war angeſichts der vorliegenden Um⸗ 
Kaiſer zu begehen, auch die Abordnungen einzelner 
Schulen machten ſich dazu bereit. So waren denn 


ſtände wohl ſelbſtverſtändlich. Wenn auch mit Feuer⸗ 
die Gotteshäufer beträchtlich mit Andächtigen angefüllt, 


5 5 en Fällen wieder Unfug ges 
trieben wurde, ſo muß es doch anerkannt werden, da 
zum Theil ſogar überfüllt. Die Kirchenchöre der n unt E 
einzelnen Kirchen trugen durch ihre Vorträge zur Ver⸗ 


ſich die Zuſchauermengen im großen und ganzen Aus⸗ 
ſchretturgen nicht zu Schulden kommen legen. Die 

ſchönerung ihr gut Thell bei; es ſang der Kirchenchor 

zu St. Marien außer der großen Doxologie von 


Mitglieder des 
Kriegervereins 
Vortnianskt das zwar oft, aber immer gern gehörte begaben ſich nach dem Fackelzuge in das Vereinslokal 
„Saloum fac regem“ von Hirſch, der Kirchenchor zu (Speiſer's Etabliſſement) woſelbſt man bei einem Glaſe 
Hetl. Drei Königen gleichfalls die große Doxologte 


Bier ſich noch einige Zeit nach den Anſtrengunge 
und das „Saloum“ nach einer alten Melodie, Satz ge 8 ſtrengurgen 


0 des Tages erholte. 
von Eck (vor der Predigt des Herrn Pfarrer Rahn) Der konſervative Verein 
und „Verleih' uns Frleden“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy hatte in dem großen Saale des „Goldenen Löwen“ eine 
(nach derſelben), der Knabenchor der St. Annen⸗Ge⸗ beſondere Feier veranſtaltet, an welcher fi etwa 
meinde neben der großen Doxologie die Motette „Hoch 250 Perſonen betheiligten. Nach einem ſzeniſchen Feſt⸗ 
thut euch aut, ihr Thore der Welt“ von Markull. 


prologe bielt die Feſtrede der Vorſitzende, Herr 
Nach der kirchlichen Feier marſchirte der Kriegerver⸗JTRechtsanwalt Stroh. Dieſelbe ſchloß mit einem be- 
ein nach dem Kriegerdenkmal, woſelbſt nach einer geiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch, an welches ſich dos 
kernigen Anſprache des Vorſitzenden des hieſigen Krieger⸗JSingen der Natlonalhymne ſchloß. Es gelangten meh⸗ 
vereins, Herrn Oberlehrer Rudorff, welche mit eir em } vere lebende Bilder zur Vorführung wie: „Die Königin 
Hoch auf das deutſche Vaterland ſchloß und dem] Luiſe auf der Flucht, den Prinzen Wilhelm an das 
Abſingen des Liedes „Deutſchland, Deuiſchland über] Herz drückend,“ „König Wilbelm vor dem Kriege mit 
Alles“ mit Begleitung der Pelz'ſchen Kapelle, die am] Frankreich, an dem Sarkophage feiner Mutter“ ꝛc. 
Denkmal Aufftellung genommen hatte, die 


Geſungen wurden noch Es brauſt ein Ruf wie Donner ⸗ 
Niederlegung eines prachtvollen Kranzes hall“ und „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ 
ſeitens des Kreis⸗Krtegerverbandes Elbing erfolgte. 


j \ Die Feier nahm einen ſchönen Verlauf. In den 
Die ſchwarz⸗weiße Schleife des Kranzes trägt folgende] unteren Räumen des „Goldenen Löwen“ hatte der 
Widmung: > 
Herzblut freudig hingegeben 


Katholiſche Geſellenverein 

Ihr habt das } ein Feiler veranſtaltet. Der Klerikus Herr Gehrmann 
Für Deutſchlands Ruhm und Deutſchlands Herr- hielt bier eine zündende Feſtrede, welche in ein bee 

5 lichkelt, geiſtertes Kalſerhoch ausklang. Unter Leitung des 
Drum ſoll in unſerm Herzen ewig leben Herrn Dirigenten Fiſcher gelangten mehrere Geſänge 
Die treue Liebe und dle Dankbarkekt aut zum Vortrag. Durch elne Relhe humorſſtlſcher 
Um 12 Uhr begann dann auf dem Frledrich Wil- Sachen wurde der Reſt des Abends ausgefüllt. Um 

heim, Plage (vor dem Rathhaus Uhr 


12 
die Feſtmuſik Nachts war es auf den Straßen 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch den Choral „Ein’ bereits wieder vollſtändig ruhig. — Im Laube des 
fefte Burg iſt unſer Gott“, es folgten Märſche, wie heutigen Vormiztags wurde die Frier 
der Preußenmarſch, Torgauer, die Wacht am Aheign 2c. in allen Schulen unſerer Stadt 
Den Beſchluß des Concertes, daß eine große Zubörer-⸗veranſtaltet Die Feſträume hatte man theils recht 
ſchaar fand, welche trotz des ſtarken, unangenehmen ſeſtlich geſchmückt. Durch Feſtvorträge, patrlotiſche 
Windes Stand hielt, bildete der Choral „Lobe den Geſänge und entſprechende Deklamatlonen wurde das 
Herrn, den mächtigen Könſg der Ehren“. Bild des großen, ſiegreichen, einfachen und frommen 
Die Ausſchmückung der Stadt Jubelkalſers unſerer Jugend ſeſt elngeprägt, welche 
it eine jo allgemeine und prächtige, wie fie wohl] demnächſt berufen iſt, ſeine Errungenſchaften zu be⸗ 
ſelten ſtattgeſunden hat. Fahnen, Flaggen und ſitzen und nöthigenfalls zu verthetdigen. 
Wimpel ꝛc. in großer Menge geben dem Aeußern der Die Illumination 
Straßen ein ſehr farbiges Gepräge. Der Sturm] dürfte — nach den Vorbereltungen zu ſchließen — 
trägt dazu bei, der Scenerie Abwechſelung zu ver⸗ feine recht prächtige werden — 
leihen, leider iſt er aber jo ſtark, daß manche Fahne] An der 
unter ihm zu leiden hat. Namentlich die Stroßen Ausſtattung der Fenſter 
im Centrum der Stadt bieten ein malerlſches Bild.] wurde im Laufe des heutigen Tages noch rüſt g 
gearbeitet. 


Aber nicht nur von außen zeigen die Häuſer die Be⸗ 
theillgung an der Centenarfeter, ein flüchtiger Blick Die Betheiligung an den Kommerſen. 
für Herren und Damen wird voraus ſichttich eine ſehr 


über die Fenſter belehrt uns, daß auch im Innern ge⸗ 
übte oder ungeübte Hände bemüht geweſen find, die] große werden. Für den Damen Kommeis im 
Vorbereitungen zu zweckeniſpiechenden Dekorationen J Cäſino waren, was uns mitgerhetlt wird, bereits am 
zu treffen. Unter deuſelben befinden ſich jo ſianig] Sonnabend alle Plätze vergeben. 
gewählte, farbenprächtig zuſammengeſtellie, aber auch Das Wetter 

am heutigen zweiten Feſttage war dem des geſtrigen 


wieder fo einfach und ſchlicht gehaltene, daß wir unt 

in Berfuhung befinden, Namen anzugeben — aber Tages ziemlich gleich. wenn auch die Niederſchläge 
nein, aus Allen geht das ſichtliche Beſtreben hervor, ausblieben. Obwohl die Sonne dem Anſcheſne nach 
dem Andenken an den Geburistag des großen Krieges lächelte, fo machten doch nördliche Winde die Temperatur 
und den Aufenthalt im Freien ziemlich unbehaglich. 


und Friedenshelden nach Kräften Ausdruck zu geben, 
fo daß die mit einer einfachen Manſchette umrahmte [Programmüßtig fand Ber 12 und 1 Uhr das zmwet'e 
onzert 


Photographie des Geburtstagskindes oder die von 
häuslichen Blumentöpfen umgebene handgroße Gyps⸗auf dem großen Luftgarten ftatt. 
* 
Die Firma Loeſer K Wolff hat ihren ſämmt⸗ 


büſte dieſelbe lobende Anerkennung finden muß, wie 
die mit großen Mitteln arrangirten Dekoratlonen. 

Beſondere Kinderfeſtgottesdienſte lichen Arbeitern in Elbing und Braunsberg aus Anlaß 
wurden im Laufe des Nachmittags noch veranftaltet ] der hundertjährigen Geburtstagsſeier Kalſer Wilhelms J. 
in der St. Annenkirche um 2 Uhr Nachmittags und eine in Buchform erſchlenene Geſchichte über das Leben 
um 5 Uhr in der St. Martenkiiche. In der erſteren] und Wirken des großen Kaiſers zum Geſchenke ge⸗ 

macht. Das ca. 60 Selten ſtarke Buch it ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattet, mit Illuſtrationen reichlich ge⸗ 


Kirche war es Herr Pfarrer Malleike und in der 
ſchmückt und wird gewiß bei allen Beſchenkten große 


letzteren Herr Pfarrer Buiy, welche den Gottes dienſt 
leiteten. In beſonderen, dem kindlichen Geiſte ange⸗ 

Bet und Dankbarkeit für die Spender hervorgeruſen 
haben. 


paßten Ausführungen wurde ein Bild des Gefelerten 
entworfen, welcher in feiner ſchlichten frommen Weiſe 
die großen Errungenſchaften und Erfolge feiner 
Regſerung nicht für ſich beanſpruchte, ſondern dem 
göttlichen Wulten verdankte. 
Im Stadttheater 
fand um 34 Uhr eine beſondere Feſtvorſtellung ſtatt, 
in welcher nach einem von Herrn Dr. Hantel ge⸗ 
dichteten Prologe „Gloria“ (Erinnerung an den Ab⸗ 
ſchied Ka'fer Wilhelms des Großen von feinem Volke 
am 1. Januar 1888) das Gutzkow'ſche hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſplel „Zopf und Schwert“ zur Aufführung gelangten. 
Das Haus war vollſtändig ausverkauft. In liebens⸗ 
würdiger Welle halte die Direktion des Stadttheaters 
einer großen Anzahl von Schulkindern ermöglicht, 
dieſe Feſtvorſtellung zu beſuchen. Es waren 400 Ein⸗ 
trittskarten den Schulkindern der 10 Volksſchulen zur 
Verfügung geſtellt worden und beſuchten die Knaben 
die geſtrige Vorſtellung, während die Mädchen beute 
und die Waiſenkinder morgen an die Reihe kommen. 
Außerdem wurden Schülerbillets für die Kinder der 
Volksſchulen zu dem gemäßigten Preiſe von 20 Pfg. 
und für die Schüler der gehobenen Schulen zu dem Preiſe 
von 30 Pig. ausgegeben. — Die Abendvorfteku: g war 
lelder nur ſehr ſchwach beſucht, was wohl einzig allein 
ſeine Erklärung fand in er 5 
ackelzuge, 

welcher eine große heit auf Jung und Alt 
ausübte. Schon nach 6 Uhr ſtieg die Frequenz auf 
den Straßen unſerer Stadt in der Nähe des Rath⸗ 
bauſes bald in großartiger Weiſe an und erreichte 
jeinen Höhepunkt, als ſich in der Friedrichſtraße der 
Fackelzug formicte. Die Poltzel hatte eine angeſtrengte 
Thätigkeit zu entfalten um die Feſtſtraße frei zu halten. 
Dem Zuge voran ritten zwel Poltzeiſergeanten. Dann 
folgte die Muſikkapelle, darauf der Kriegerverein (100 
Fackeln), der Turnverein (40), der Stuhlarbeiter aus 
der Mech. Weberei (12), der Evangliſche Jünglings⸗ 
verein (8), der Evangeliſche Arbelterverein (50), Ar 
belter der Schichau'ſchen Werft (200). Der Zug 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 20. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
23. März: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
Niederſchlüge, vielfach heiter, Sturmwarnung. 

Aus Anlaſt der Hundertjahrfeier für Kaifer 
Wilhelm I. bringen wir mit unſerer heutigen Aus⸗ 
gabe eine Separatbeilage, von der wir hoffen, 
daß fie als Feſtblatt zu den gegenwärtigen Een⸗ 
tenarfelerlichkelten unſern Leſern eine willkommene 
Gabe fein wird. Das reich illuſtrirte Feſtblatt bringt 
mehrere Auffäße, die die ehrwürdige Geſtalt des großen 
Kalſers in ihrer hervorragenden Bedeutung für unſer 
Baterland nach den politiſchen wie den menschlichen 
Seiten zu ſchildern verſuchen. Möge unſere Aufgabe 
darin ihre Erfüllung finden, daß die bebre Geſtalt 
des glorreichen Herrschers damit jedem Einzelnen aufs 
Neue vor die Seele geführt, und die Treue zu Kalſer 
und Reich immer fefter begründet werde. 

Der Evangeliſche Arbeiterverein feierte geſtern 
das ſchöne Feſt der Fahnenweihe. Der Verein be⸗ 
gab ſich Nachmittags geſchloſſen von dem Vereins hauſe 
(Kalſergarten) nach der Leichnamkirche. Die Weihrede 
hlelt Herr Prediger Weber, während das Weihgebet 
Herr Superintendet Schiefferdecker verrichtete. 

Zu dem patriotiſchen Damenabend, der 
morgen Abend 7 Uhr im großen Saale des Caſinos 
ſtattfindet, find die Billets vollſtändig ver⸗ 
griffen, jo daß an der Caſſe nur ein Verkauf von 
Programmen ftattfindet. 

Ein Commers fand am letzten Sonnabend zu 
Ehren der aus unſerer Stadt mit dem 1. April 
d. Js. ſcheldenden Herrn Vorſchullehrer Fritſche, 

Lehrer Kemper und Lenz im Deulſchen Haufe flatt. 

Der Verein zur Wahrung kaufmänniſche 
und gewerblicher Intereſſen hält am Donxerſta 


— ęæk -i 


1 rei ee ET ee? 


Abends 6 Uhr im Börſenlokale ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſteht außer dem 
Bericht über das verfloſſene Vereſnsfahr, Rechnungs⸗ 


legung ſowie Wablen des Vorſtandes und der Ned: | M 


nungsreviſoren. 

Provinzial ⸗Lehrerverſammlung. Die weſt⸗ 
preußiſche Provinzlal⸗Lebrerverſammlung iſt nunmehr 
für die Tage vom 8. bis 10. Juni nach Graudenz 
8 aste ede Abend 5 

erhaftet wurde geſtern Abend der auf dem 
Schiffsbolm wohnhafte Arbeiter Guſtav Mundt, weil 
er mit einem anderen Menſchen einen Bäckergeſellen 
mit einer Zaunlatte in einem Gartenlokal der Holz 
ſtraße arg mißhandelt hatte. Als ein Schutzmann 
herbeigeholt wurde, ging M. auch dieſem mit dem 
Holzabſchnitt zu Leibe. 


ſollen an der Fähre bei Streckfuß verkauft worden 
ſein. Das Fuhrwerk iſt von den Bengeln in Reich⸗ 
felde im Stich gelaſſen, von wo der Beſitzer B. aus 
arkushof, dem das Pferd geſtohlen worden iſt, 
dieſes bereits wieder in Empfang genommen hat. 

Zur Centenarfeier hat die in Königsberg 1. Pr. 
erſcheinende „Königsberger Illuſtrierte Zeitung“ eine 
Feſtnummer 16 Seiten ſtark herausgegeben. Die 
Nummer enthält viele auf die Feier bezügliche Bilder 
unter Anderem auch die Krönung am 18. Oktober 
1861 zu Königsberg. Ferner bringt die Nummer: 
Hungersnoth und Peſt in Indien mit großer Ab⸗ 
bildung, General der Heilsarmee Both mit Abbildung 
und vieles Andere. 

Wichtige Erfindung. Zur Verhütung der⸗ 
jenigen Eiſenbahn⸗Unfälle, welche durch fahrläſſiges 


iſt. Wenn die Anwendung dieſer Erfindung, welche 
jeder Nachläſſigkeit des Schrankenwärters vorbeugen 
ſoll, ſich gut bewährt, dürfte zweifellos deren allgemeine 
Einführung erfolgen. 

Die Vergünſtigungen, welche bei Beförderung 
von friſcher Milch auf den Pr. Eiſenbahnen gewährt 
worden ſind, werden vom 1. April d. J. ab auch 
auf Magermilch, Buttermilch und Molken ausgedehnt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Bisher ſind 287 Miniſterielle, 70 Mitglieder der con⸗ 
ftitutionellen Oppofition, 17 Radikale, 16 Sozialiſten 
gewählt. 47 Stichwahlen ſind erforderlich. Die 
Wahlergebniſſe von 61 Bezirken ſtehen noch aus. Die 
Miniſter des Unterrichts, der Finanzen, und der 
Unterſtaatsſekretär des Krieges, Imbriant, wurden je 
2 Mal gewählt. Sämmtliche Unterſtaatsſekretüre 
Zanardellt, Cavalottt, Giolittt, Menotti, Gartbaldt 
wurden wiedergewählt. Der frühere Miniſter Miceli 
iſt unterlegen. In Turin wurden 2 Miniftextelle, 
2 Sozialiſten, in Florenz 2 Minifterielle, 1 Oppoſi⸗ 
tioneller, 1 Sozlaliſt, in Genua 3 Minifterielle, in 
Palermo 2 Miniſterielle, 2 Oppofitionelle, in Mailand 


Jugendliche Spitzbuben. Der 
verhaftete Dienſtjunge Auguſt Zulage 
polizeilichen Vernehmung angegeben, 


Lindener — in 
mit Sielenzeug, 


geſtohlen habe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. März 1897. 
Geburten: Heizer Heinrich Eduard 
Eichler 1 S. — Arbeiter Auguſt Nies⸗ 
wandt 1 S. — Lehrer Eduard Müller 
1 T. — Lackirer Heinrich Behrend 1 T. 

Aufgebote: Buchhalter Hugo Lunk 
mit Eliſe Reinke. — Beſitzer Adolf Biſchoff⸗ 
Sommerfeld mit Maria Ziemens⸗Elbing 
— Arbeiter Gottfried Grunwald⸗Danzig 
mit Eliſabeth Dziembowski⸗Elbing — 
Arbeiter Friedrich Thal mit Arbeiter⸗Ww. 
Wilhelmine Drochowski, geb. Neumann. 
— Fleiſchermeiſter Heinrich Schultz⸗Elbing 
mit Marie Behra⸗Strosnen. — Architekt 
Ad. Oscar Fr. Ziemann⸗Elbing mit Anna 
Clara Elſe Fabian⸗Lichtenberg. 

Sterbefälle: Schloſſerfrau Heinriette 
Hartmann, geb. Schamp 35 J. — Maler 
Heinr. Carl Becker S. 2 M. — Arbeiter 
Heinrich Böhnke 66 J. — Arbeiter Carl 
Anton Fiſcher S. 4 J. — Arbeiter Rud. 
Hoyer S. 3 M. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Herma von Amende⸗ 
Danzig mit dem Kaufmann Herrn 
Martin Kraftmeier⸗Danzig. — Frl. 
Anna Roſenhain⸗Königsberg mit dem 
prakt. Arzt Dr. med. Herrn Fritz 
Oetiker⸗Zürich. — Frl. Martha Roſen⸗ 
hain⸗Königsberg mit dem prakt. Arzt 


Dr. med. Herrn Oscar Ehrhardt: 
Königsberg. ar 


Geſtorben: Herr Gottlieb Lehre⸗Danzig. 
— Herr Hermann Michael⸗Memel. — 
Herr Königl. Commerzienrath Heinrich 
Weſtphal⸗Stolp. — Frau Marianne 
Kuck, geb. Rauſcher⸗Königsberg. — 


Herr Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer Auguft | 


Roſengart⸗Zögershof. 


Dienstag: Liedertafel. 
Turnhalle, präc. 8 Uhr. 


Kanfmännifher Perein. 


Vereinsabend und Bücherwechſel 


fallen am 23. März er. aus. 
Der Vorſtand. 


Jurn⸗ 
Verein. 


Mittwoch, den 24. d. Mis.: 


Keine Turnſtunde. 
Der Vorſtand. 


Verein zur Wahrung 
kaufmännischer und gewerblicher 
Inlereſſen in Elbing. 


Donnerfing, den 25. d. Mts., 
Abends 6 Uhr: 


eneralverfa 
Gene im Wella lung 


Tagesordnung: 
1) Bericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
ahr 


jahr. 

2) Kaſſenbericht und Decharge. 
3) Wahl der Rechnungsrevi 8 
4) Wahl des Vorſtandeß. en 


Der Vorſtand. 


. 
Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende ae Pf. (ohne Botengeld) 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


am Freitag bier 
hat he ei 
daß er m 
zwei andern Jungens — Otto Müller und Carl 
Markus hof ein Pferd ſowie Zaum 
ferner in Thienendorf einen Wagen, 
eine Deine, 3 Ferkel, eine Henne und einen Korb Eier 
Die Ferkel, die Henne und die Eier 


f u 
Um Weitergabe des zweiten Beſtellz 


elektriſchem Wege beſorgt. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Zimmermeiſters und Holz 
händlers Johannes Müller in El⸗ 
bing wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 19. Februar 1897 
angenommene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß von demſelben Tage 
beſtätigt und Schlußtermine abgehalten 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Elbing, den 19. März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Neubau 


des Oberhauptes der 
Kraffohlſchleuſe. 


Die Ausführung folgender Arbeiten]? 


und Lieferungen ſoll im öffentlichen Ver⸗ 
dingungsverfahren vergeben werden: 
Loos I. Arbeiten zur Grundung des 

Schleuſenoberhauptes und Her⸗ 

ſtellung eines Fangedammes, ums 

faſſend: 

a. ca. 5600 cbm Erdarbeiten; 

b. Rammarbeiten: ca. 60 lfd. m 
Bundpfähle, ca. 750 am Spund⸗ 
wände, ca. 960 lfd. m Grund- 
pfähle; 


0. Betonirungsarbeiten (rd. 630] 


ebm Beton) 
Loos II. Holzlieferung: 
a. 8,25 cbm kieferne Bundpfähle ꝛc. 
b. 132 cbm 15 cm ſtarke kieferne 
Spundwände; 
0. 923 cbm kieferne Rundpfähle; 


n 0 

Lobos IV. Nerd von 2300 
Tonnen Portland⸗Cement. 

Die Zeichnungen und die beſonderen 


Bedingungen werden im Baubüreau hier⸗ 


ſelbſt, Kurze Hinterſtraße Nr. 5, I, während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Die beſonderen Bedingungen nebſt An— 
gebotsformular können zum Preiſe von 


2,00 Mk. für Loos I und von je 0,75 


ME. für die Looſe II bis IV gegen vor⸗ 
herige poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung des Betrages (nicht in Brief⸗ 
marken) von Büreauvorſteher Sieden- 
biedel hierſelbſt, Marktthorſtraße 4/5 
bezogen werden. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars gehörig ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis 


Donnerſlag, den 8. April 1897, 
Vormiklags 11; Ahr, 


im Waſſerbauinſpektions⸗Büreau Markt⸗ 

fie an 4/5) poſtfrei 1 8 
r genannten Zei 

eröffnet werden. 5 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Elbing, den 17. März 1897. 
Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor. 
Delion. 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 


Bachmann. 


5000 M * ebernahme unſe⸗ 


rer Agentur (ohne Branchekenntni 
jährlich verdienen. ee Sie m 
A. B. 117, Berlin W. 30. 


und mehr Tann 


40 Pf (mit Botengeld) 


Altpreußiſche Zeitung 


mit der Gratis⸗Beilage 


Name und Stand: 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt 


Nichtſchließen von Wegeübergangsſchranken herbeigeführt 
werden, hat der holländiſche Ingenieur von der Valk 
eine an den Schienen anzubringende Vorrichtung 
konſtruirt, welche beim Nahen eines Zuges das 
Schließen der Schranken an den Uebergängen unter 
gleichzeitigem Warnungsgeläute 
Auf die gleiche Weiſe wird 
die Schranke wieder geöffnet, wenn der Zug vorbei 


Loos III. Lieferung von 1300 cbm] 


——ů 


Ober⸗ und Anterſchweizer 


Jedermann durch] 


für das 2. Vierteljahr 1897 


Rom, 22. März. Bisher find 58 Wahlen bes 
kannt. Gewählt wurden 36 Miniſterielle, 9 Mitglieder 
der konſtitutionellen Oppoſitlon, 5 Radikale und 5 
Soztaliften. 3 Stichwahlen ſind erforderlich. Der 
frühere Unterſtaatsſekretär Galli und der frühere Mi⸗ 
niſter Morin unterlagen den Gegenkandidaten. 


ſelbſtthätig auf 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
ſtückstiſch, warme Küche bis 


Deutsche Krone 


1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmiſch und Bock. 


0 
Fünf Mark 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


J Poſtzeitungsliſte Nr. 909. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 999. 
2mal täglich. 


Redaktion u. Expedition: Berlin S W., Königgrätzer Straße 42. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politifcheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter- illuſtrirte Zeitſchrift von 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


M. 5,00. 


— —— u 


== 
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Ausführliche Parlaments - Be- achtjeitig, mit Schnittmuſter, 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 

Aufſätze. — Intereſſante Lokal- 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach— wöchentlich. 


richten. — Eingehendſte Nach⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie » Liften. — 
Perſonal-Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil ⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 


tägig. 

5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 
richten“, wöchentlich. 

6) > Hausfrau“, wöchent⸗ 
1 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt: Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
} gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 
Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt: 0 


„Muttersohn“ 


5 Roman von Arthur Zapp. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch! 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. ö 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


A 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Käse. Käse. Käse. Für verloren gehallene alle 
Liefere aus- u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
prima Edamer Käſe per Er. 4 65, Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 
„ Holländer „ „ „ „ 34, [gegen Caſſa. A. Neumann, Aus⸗ 


kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt., Königs⸗ 
berg i. Pr., Dohnaſtraße 4, I. 


Für mein Kontor ſuche per 1. April 


1 Lehrling. 


Franz Schiller, 
Dachpappenfabrik. 


Jüngeres Mädchen 


(vom Lande bevorzugt) für leichtere Ar⸗ 
beit im Haushalt vom 1. April geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein jung. Mädchen 


kann ſofort eintreten in 


ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


nur tüchtige Leute, empfiehlt ſtets und 
plazirt - 
J. Zöbeli, Königsberg i. Pr., 
Hint. Vorſtadt 51. 


Cüchtige Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
e hr 
augeſchäft u. Dampftiſchlerei, 
* Prauſt Wpr. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 


find nach Berichtigung 1 Minifterteller und 1 Sozia⸗ 
liſt gewählt. 4 Stichwahlen find erforderlich. 

Erprobt ſeit 1880 und belobt in tauſenden 
Zuſchriften iſt nur der Holland. Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
Rom, 22. März, 7 Uhr 40 Min. Vormittags. in Seeſen a. Harz. 


Kreis:Sparkafe Elbing. 


Der Zinsfußz für ſämmtliche 
Spareinlagen iſt auf 3 Prozent 
jährlich feſtgeſetzt. 

Elbing, den 9. März 1897. 

Der Vorſtand. 


Auction. 
Mittwoch, den 24. d. M., 
Nachm. von 2 Ahr ab, 


werde ich, Ritterſtr. 23 hier, im Auf⸗ 
trage des Herrn Rechtsanwalt Aron, 
den geſammten Nachlaß des 
Tiſchlermeiſters Baartz, als 
Mobiliar, Betten, Hand⸗ 
werkszeug, Bekleidungsſtücke 


u. a. m. a 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 
Elbing, den 22. März 1897. 


Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 24, d. M., 
Nachm. 3 Uhr: 


Fortſetzung der Verſteigerung auf dem 
Hofe des Herrn Brauereibeſitzers v. Roy 
hier, Gymnaſiumſtraße Nr. 3. 

Elbing, den 22 März 1897. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


üdchen zum 1. April empfiehlt 
M Frau Milewski, Gr. Hommelftr. 6. 


es E 
») Stadt-Iheater: 
S ole 
Dienſtag, den 23. März: 
Nachmittags 3¼ Uhr: 
Centenar - Feier. @E 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 
Bei halben Kaſſenpreiſen: ug 
Zum letzten Male: 


Gloria. 


Erinnerung an Kaiſer Wilhelm den Großen 
von Georg Hantel. 


Jopf und Schwert. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 
Gn dieſer Aufführung werden 
chüler⸗Billets A 30 Pfennig 
verabfolgt.) 
Mittwoch, den 24. März: 
Dutzendbillets gültig. 


Die Reiſe um die Erde 
in 80 Tagen, 


nebſt einem Vorſpiel: 

Die Wette um eine Million. 
Großes Ausſtattungsſtück mit Evolutionen 
und Aufzügen in 5 Abtheilungen und 
15 Tableaux von d'Ennery und Jules 

Verne. Muſik von H. Mannſtädt. 
Mit durchweg neuen Dekorationen 

und über 100 mitwirkenden 

Perſonen. 
(Es finden nur 4 Aufführungen ſtatt.) 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 


Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten ift abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt 
übergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 
ettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung 


ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt 
find, wird freundlichſt gebeten. 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das 2. Vierteljahr 1897 


Altpreußiſche Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


Wohnort: Name und Stand: Wohnort: 
eat M... Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu Haben, wird hierdurch beſcheinigt. M. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtamt zu März 1897. Kaiſerl. Poſtamt zu März 1897. 


Bekanntmachung. 


Der allgemeine 


Fest-Commers 3% 


zur Feier des hundertſten Geburtstages weiland 


Kaiſer Wilhelm 1. 
findet am 


Dienſtag, den 23. März cr., Abends 8 Ahr, 
in der ſtädtiſchen Turnhalle 


tatt. 
f Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Pf. find vom 17. März cr. an 
in den Geſchäften von Cajetan Hoppe (Friedrich Wilhelm⸗Platz 5), C. F. 
Krause (Friedrichſtraße 1), Nadolny i. F. Bersuch Nachflg. (Schmiede⸗ 
ſtraße 5), Riedelsdorf (Innern Marienburgerdamm 35) und A. Wiebe 
(Königsbergerſtraße 1) erhältlich. 5 f 2 

In der Turnhalle ſelbſt findet ein Verkauf von Eintrittskarten 


nicht ſtatt. ae 
Veteranen erhalten bevorzugte Plätze, wenn fie bis Sonnabend, den 


20. März er,, entſprechende Eintrittskarten in der Cigarrenhandlung von C. F. 
Krause (Friedrichſtraße 1) für den gleichen Preis von 30 Pf. löſen. 
Elbing, den 15. März 1897. 


Das Comitee. 


Patriotiſcher Damen⸗Abend 
Dienſtag, den 23. März. Abends 7 Uhr, 


im großen Saale des Casino, 
Eingang von der Töpferſtraße. 


3 2 Lakritzen ı. 
Gegen Huſten u. Heiſerkeit: Salman, 
Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süss holz, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen (75 0) ſtets friſch und billigſt bei 


Bernh. Janzen. 


ed 


= Maschinenöle! & 
Wagenfett! 

2 vorzüglichſter Qualität, billigſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache 


= 
= 
— 


hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich Facturen, 
f — 
Herrn Albert Bildebrandi-Elbing 8 iechnungen, 
die Vertretung für meine emoranden, 
Aviskarten, 


Briefköpfe ze. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
ere in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 


Wagen-uschlittenfabrik 


übertragen habe. Ein gut aſſortirtes Lager meiner ſich durch Eleganz 


2 
= 
= 
E 


und ſolide Arbeit auszeichnenden Fabrikate befindet ſich H. Gaartz’ 
; Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Vorbergſtraße Nr. 5. Stereotypie. 


Are 
— 


3 


Die Preiſe habe ich derartig niedrig geſtellt, daß ich jeder Konkurrenz 
die Spitze bieten kann. 

Das Comtoir des Herrn Albert Hildebrandt befindet 
ſich Innerer Mühlendamm 17, 


Hochachtend 


12 8 AR 
Kühe, 


— — = I 
Jie ge werden Eh Uhr e 1 ve +: Richard Peiler, E welche innerhalb 4 Wochen kalben, kaufen 
e a 4 Pr. Holland, 8 4 Gebr. Meininger 
Das Comit:e, — Ex; 5 a R z. Zeit „Deutſches Haus“, Elbing. 
a 2 RR er Fr A Offerten bitte daſelbſt abzugeben. 
Restaurant Bugo John E. Mulack, "Für eher 
Kettenbrunnenstranse. 5 8 Einen zuhmen Affen 


Guter Frühstücks Riesige und fremde Biere. 


A ! | 
Einen großen Polen einzelner 


Damen-Corsetts 


weit unter Preis 


von 50 Pfennig an 


bei 


Th. Jacoby. 


Hamburger Kaffee, Harzkäſe, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, | feinfte, fette Waare, Poſtkiſte , 3.30 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das] frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an billiger, offerirt 

zollfrei Ferd. Rahmstorff, G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Ottenſen bei Hamburg. 


A. Danielowski Tiroler Kaſtanien 
0 95 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 A, 5 Kilo⸗ 
Aeußz. Mühlendamm 67. Poſtſäckel ſecunda 2,25 . Bei Vor: 
Colo nialwaaren einſendung des Betrages franco zollfrei. 


und Weinhandlung. . 
Destillation. pfaſenhütchen⸗ Hoh 


inliiäp R 10 „kauft di t fabrik 
Win % ante | R. Bömold, Weikenfets n. ©. 


Uhrenhandlung, 

Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. Ce Spieringſtr. 
Großes Lager von 

goldenen u. ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 


Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 
ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. 4 
Reparaturen an Uhren, Mufifwerfen ꝛc. unter Garantie, billig, 


zuverläſſig und ſauber. 
! Sofort ! 


verſende ich gegen Nachnahme 
— direkt an das Privatpublikum — 
10 Meter 78 em breit ungebl. 
6 90 ungebl. pr. Hemdentuch, 


Milewsky, 
Gr. Hommelſtr. Nr. 6. 


Guten Saathafer 
hat abzugeben A. Dobrick, 
5 Weeskendorf. 


Haupt⸗ Agentur 
nebſt Inkaſſo für Lebens⸗, Volks⸗ 
verſicherung und Hypotheken, bei 
welcher ſtrebſame Herren mindeſtens 500 % 
verdienen, iſt z. vergeben. Diesbezügliche 
Vorſchläge ſeitens unſerer Herren Ver⸗ 
ſicherten nimmt dankend entgegen die 
9 der „Deutſchland“ 


zu verkaufen. 


F ungebl. Köper-Barchent, — — 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff Agenten, 


welche Privatkundſchaft beſuchen, engagiren 

bei hoher Proviſion überallhin für 

Holzrouleaux und Jalouſien 
Grüssner & Co., Neurode. 


Tehrling gefudit. 


Für das Contor meiner Sprit⸗ 
8 fabrik, verbunden mit Cognac⸗Brennerei, 
Schönheltsmittel Ag Deſtillation und Waaren⸗Engrosgeſchäft, 
N und zur f ſuche ich zum Antritt nach Oſtern einen 
Hautpfage. B Lehrling. Junge Leute, welche das Zeugniß 
5 J einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſt 
beſitzen, wollen ſich melden. Freie Station 
wird gewährt. 

H. A. Winkelhausen, 

Preuß. Stargard. 


Meine Augenklinik 
befindet ſich vom 4. April an 


Heil. Geiſſtraße 4445. 


26 Meter zuſammen für Mk. 85 Pig. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 2 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗ Niederlage. 


Augenarzt. 


Fünſſice Jahn 


M 
8 
5 unter mehrjähriger Garantie, 8 

Plombiren c. & 


Adolf Bukau 
© Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
222 TON 


Für die Wittwe des verbrannten 
Zimmergeſellen Feddrich ſind bei uns 
eingegangen von: : 
Frau Superintendent Zachler. 2 .% 
Frau Apotheker Leistikow. . 2 „ 

Summa 4 

Weitere Gaben nimmt gern entgegen 

A 


en no Dermud 


Neuclif. 


S 


Verlangen Sie 
auf 8 Tage zur Probe gratis die 


Freisinnige Zeitung, 


begründet von Eugen Richter, 
von der Expedition 


Berlin S. W. 12, Colonialwaaren-, 
Zimmerſtraße 8. D Oelicatessen- > 
„ ⁵— r ᷑—— — |, ücht- u. 
— pp Wein-Handlıng. 


gut erhaltenes Sopha zu 


Kartoffeln und Rüben find Eis gu 9 
erkaufen eil. Geiſtſtr. 2. 


verkaufen Neuegutſtr. Nr. 28. Hierzu eine Beilage. 


Dr. Kein, 


— 


— Tin. 


—————ů— ͤ * — N— 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 69. 


Elbing, den 23. 


März 1897. 


Nr. 69. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 20. März 1897. 

Die zweite Etatsberathung wird beim Marines 
Etat ſortgeſetzt. Die Debatte über die im Extra⸗ 
ordinarium geforderten erſten Raten dauert fort. 

Abg. Dr. Barth (Fr. Vereinig.) glaubt davor 
warnen zu ſollen, daß man zuviel von Weltpolitik 
ſpreche. Weltpolitik müſſe das Deutſche Reich treiben, 
nur in Abenteuer dürfe es ſich nicht einlaſſen. Das 
dies geſchehen ſollte, dafür ſeien doch aber gar keine 
Anzeſchen da. Von uferloſen Flottenplänen ſei in der 
vielbeſprochenen Denkſchriſt keine Rede. Der ganze 
Streit drehe ſich nicht um die Bewilligung des Pan⸗ 
zers, auch nicht um die beiden Kreuzer, ſondern darum, 
ob dieſe Kreuzer in dieſem oder im nüchſten Jahre 
gebaut werden ſollen. (Sehr richtig! rechts.) Und 
darum Räuber und Mörder! Darum all' das Gerede 
von Conflikten, Reichstagsauflöſung ꝛc. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Staatsſekretär v. Marſchall hat ſich die 
größte Mühe gegeben, die Nothwendigkeit der beiden 


Kreuzer zu begründen. Er wies auf unſere Handels⸗ d 


intereſſen hin, aber er vergißt, daß unſer Haupthandel 
nach England und deſſen Colonien geht, daß wir alſo 
dort unſer Haupt⸗Handelsintereſſe haben. Mit Ka⸗ 
nonen macht man heute viel weniger Handelspoltik als 
in früherer Zeit. Mit überſeeiſchen Ländern können 
wir Handels beziehungen durch Kriegsſchiffe heutzutage 
überhaupt nicht mehr anknüpfen. Wir müſſen alſo 
dieſe Frage ganz nüchtern betrachten. Auch die 
Finanzlage ſpricht doch weſentlich mit. Die Finanz⸗ 
lage hat ſich ja gebeſſert, aber als reich kann man 
uns doch nicht bezeichnen, will man ſich nicht einer 
Uebertreibung ſchuldig machen. Die Nothwendigkeit 
der beiden Kreuzer ſcheint mir für jetzt nicht erwieſen. 
30 Iehe Beſchuſe Deine ae meinerſeits 
über die Beſchlüſſe der Commiſſion hinauszugehen. 
. 5 8 g ad 
taatsſekretär Hollmann: Ich kann die geſtri⸗ 
gen Reden nicht unerwidert laſſen Man 7 7 ke 
fordern mehr für Erfah, als nothwendig jet. 
Caprivi habe 10 pCt. als genügend erachtet. Das iſt 
richtig. Aber es war dabei gleich betont worden, daß 
Neubauten dabei aus dem Spiele blieben. Daß die 
Preiſe der Schiffe, daß die Armirung koſtſpieliger ges 
worden, kann man doch der Marineverwaltung nicht 
zum Vorwurf machen. In anderen Ländern iſt doch 
das Gleiche der Fall. Die Aufwendungen für Neu⸗ 
bauten betrugen in England. Mitte der ſiebziger 
Jahre 16 Millionen Mark. Im jetzigen Etat hat 
man unſere Forderungen nicht in Betracht gezogen. Ge⸗ 
rade unſere Marine iſt in den letzten Jahren aufs 
Aeußerſte angeſtrengt worden, und zwar nicht, wie 
Abgeordneter von Vollmar geſtern äußerte, mit Pa⸗ 
raden und Vergnügungsfahrten. Die ernſten Auf⸗ 
gaben nehmen das vorhandene Matertal fo in Anſpruch, 
daß der Mannſchaft kaum fo viel Ruhetoge bleiben, 
wie Sonntage im Jahre ſind. Abg. Richter will 
keinen Kreuzer bewilligen. Unter Umſtänden kann ein 
folder aber dem Reiche doch von großem Vortheil 


mehr am Ruder iſt, war in Marinefragen ſehr vor⸗ 
ſichtig. Die Forderungen, welche das Land an die 
Marine ſtellen muß, haben ſich inzwiſchen weſentlich 
geſteigert. Der Handel ift geſtiegen, die Colonien 
ſtellen Anſprüche, die Deutſchen im Auslande erheben 
immer mehr Anſprüche auf Schutz. Im Falle eines 
Krieges würden unſere Aufgaben ganz andere fein, 
als 1873 vorauszuſehen war. In einem Kriege gegen 
zwei Fronten können wir uns nicht auf die Küſten⸗ 
vertheldigung beſchränken. Wir müſſen Landungsver⸗ 
ſuche verbindern können, welche andere Flotten machen 
ſollten. Wir müſſen die Operationen der Landarmeen 
unterſtützen, wir haben auch den Kaiſer Wilhelmkanal 
zu ſchützen. (Lachen links.) Daß die heutige Marine 
dieſen Aufgaben nicht gewachſen iſt, halte ich nach 
dem, was uns mitgetheilt worden, für feſtgeſtellt. Die 
internationalen Beziehungen können uns jeden Tag 
nöthigen, im Intereſſe des Anſehens des Deutſchen 
Reichs Schiffe zu verwenden. Da kann ſich Deutſch⸗ 
land nicht ohne weiteres ausschließen, wie Abg. Rlchter 
es geſtern wünſchte. Wir müſſen Weltpolitik treiben, 
enn wenn wir nicht im europälſchen Concert bleiben, 
dann können wir auch nicht zur Erhaltung des Welt⸗ 
friedens beitragen, der doch das Ziel unſerer Politik 
it. Wenn wir an der jetzigen Altion vor Creta nicht 
theilnehmen könnten, weil unſere Marine veraltet iſt, 
dann wäre das doch eine fürchterliche Blamage für 
uns. (Sehr richtig! rechts.) Es könnte aber auch 
einmal zu einer Blockade deutſcher Häfen kommen, 
und dann würde alles nach einer Flotte rufen, um 
ſie frei zu machen. In Frankreich werden Mittel für 
die Flotte ſtets anſtandslos bewilligt. Man nimmt 
deshalb ſogar neue Steuern um der Flotte willen 
gern auf ſich. Wir haben viel verſäumt im Flottenbau. 
Das Verſämte muß nachgeholt werden. Jede Ber: 
zögerung bedeutet aber einen Rückſchritt. Wir folgen 
unſererſeits nur den ſachlichen Gründen und wir be⸗ 
willigen die Forderungen, weil ſie im Intereſſe der 
Sicherheit des Vaterlandes liegen. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Herr von Stumm 
ſcheint die Verhandlungen der Commiſſion nicht ver⸗ 
folgt zu haben. Es geht ihm wie dem Herrn von 
Eynern, der im Abgeordnetenhauſe für die Vorlage 
anführte, daß täglich ſechs Milliarden deutſcher Güter 
auf dem Meere ſchwimmen. Dagegen richtete mein 
Freund Müller ſeine Kritlk. Eine ſolche lag vor und 
nicht ein Angriff gegen ein Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes. Dieſes fühlte ſich wohl nur 
darum verletzt, weil es vom allgemeinen Wahlrecht 
ausgemuſtert worden (Lebhafte Zuſtimmung links) und 
es fühlte ſich darin ermuthigt, daß der preuß ſche 
Flnanzminiſter die Methode eingeführt hat, im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegen den Reichstag zu arbeiten. (Sehr 
richtig! links.) Jetzt wird uns hier entgegengehalten, 
wir legten zu großes Gewicht auf die finanzielle Seite 
der Sache. Aber der Reichsſchatzſekretär hat in der 
Commiſſion ſelbſt zugeben müſſen, daß wir auf die 
Dauer ohne Erſchließung neuer Einnahmequellen zur 
Erfüllung der Neuforderungen für Heer und Marine 
nicht würden auskommen können. (Hört! links.) Bei 


Handelspolitik in dieſer Frage zu treiben. Man wird 
wieder jagen, wir wollen die Au hebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. Gewiß wollen wir die, aber wir fordern fie 


Und wir werden fie durchſetzen. Wenn man ſolche 
Andeutungen immer wieder hört, muß man doch den 
Eindruck gewinnen, als ſeien wir die Handelsjuden des 
Reichstags. (Heiterkeit) Unſere Wähler wiſſen aber, 
daß wir nur unſerer Ueberzeugung folgen. In dleſen 
Marinefragen ſind wir nicht überzeugt. Was zu viel 
iſt, iſt zu viel. Wenn man auf eine abſchüſſige Bahn 
drängt, ſo müſſen wir dem Widerſtand entgegenſetzen. 
Damit allein handeln wir im Intereſſe des Landes. 
Man mag noch jo viel reden über Parteſpolitik. Die 
Parteien vertreten aber das Volk und in Wahrheit 
muß ſie als die des Volkes anerkannt werden. Das 
Wort Weltpolitik wird von uns gewiß nicht empfohlen, 
wohl aber die Art, wie es in neueſter Zeit angewendet 
wird. Will man überall jeine Hand im Spiele haben, 
will man den Schiedsrichter Europas und der Welt 
ſpielen, dann geht man über den Rahmen unſerer bis⸗ 
herigen Aufgaben hinaus. Unſere Kräfte gehören in 
erſter Linie dem Vaterlande und nicht der Welt. Das 
deutſche Volk verlangt vor allem eine gute innere 
Polttik zur Herſtellung des fozlalen Friedens. Dieſem 
Wunſche geben wir Ausdruck, indem wir dieſen For⸗ 
derungen bier Halt gebieten. Wir find einmüthig der 
Anſicht, daß die Commiſſion bewilligt hat, was be⸗ 
willigt werden kann. Es iſt jo viel bewilligt, daß 
eine ruhige Entwicklung der Flotte verbürgt iſt. Was 
mehr iſt, iſt von Uebel. (Beifall im Centrum und 
links.) 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky: J 
gebe dem Vorredner gegenüber gern die Erklärung ab, 
daß ſeine Partei die Marineforderungen nicht zum 
Gegenſtand von Handelsgeſchäften zu machen verſucht 


at. 

9 Nachdem Referent Abg. Dr. Lieber im Schluß⸗ 
wort Namens der Commiſſion nochmals für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Beſchlüſſe derſelben eingetreten, 
wird zur Abſtimmung über die geforderten erſten Raten 
geſchritten. 

Ju namentlicher Abſtimmung wird zunächſt die 
Forderung „Zum Bau des Panzerſchiffs erſter Klaſſe 
„Erſatz König Wilhelm“ lerſte Rate 1 Million Mark) 
mit 245 gegen 91 Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmen die Sozialdemokraten, die frelfinnige und 
ſüddeutſche Volkspartel, die Polen, ſowie die bayeriſchen 
Bauernbündler und die Antiſemiten Herſchel und 
Köhler, dafür die Conſervatſven, die Reichspartei, die 
Natlonalliberalen, das Centrum, die freiſinnige Ver⸗ 
einigung und die übrigen Antiſemiten mit dem Abg. 
Ahlwardt. 

Ueber den folgenden Titel „Zum Bau des Kreuzers 
zweiter Klaſſe (1 Million Mark) findet wieder na⸗ 
mentliche Abſtimmung ſtatt. Sie ergiebt die Ableh⸗ 
nung der Forderung mit 204 gegen 143 Stimmen. 
Dafür ſtimmen die Conſervativen, die Reichspartel. 
die Natfonalliberalen, die Antiſemiten nebſt dem Abg⸗ 
Ahlwardt. 


Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen. 
Der Reſt des Extraordinariums gelangt debatte⸗ 


los den Commilſionsbeſchlüſſen entſprechend zur An⸗ 
als ein gutes Recht und geben keinen Pfennig dafür. nah 


ahme. 
Nächſte Sitzung Mittwoch: Welterberathung des 
Marineetats. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 20. März. 


In Fortſetzung der 2. Etatsberathung wird der 
Etat der indirekten Steuern ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der Etat der direkten Steuern. 

Bei dem Einnahmetitel „Einkommenſteuer“ führt 

Abg. v. Eynern (ul.) Klage über die Beanſtand⸗ 
ung der Steuerdeklarationen; die Steuerkommiſſare 
verſetzen den Cenſiten oft in die Rolle eines Ange⸗ 
klagten. Man fragt bei den Prinzipalen nach über 
die Speſen ihrer Beamten und Relſenden und ver⸗ 
langt Auskunft, ob die Beamten Erſparungen machen 
u. dergl. Zur Handhabung der Selbſteinſchätzung 
gehört ein gebildetes Volk, aber auch ohne einſichtige 
Beamte gebt es nicht. Hoffentlich mißbilligt der 
Minifter das Verfahren. . 

Finanzminlſter Miquel: Der Vorredner war 
von Anfang an ein Gegner der Steuerreform und 
hielt den alten Zuſtand für beſſer, welcher 40 Millionen 
dem Staate entzog. Uebrigens haben ſich die Be⸗ 
ſchwerden gemindert. Ich hoffe, es wird den Gegnern 
der Selbſteinſchätzung nicht gelingen, dieſe Einrichtung 


ch] im Volke mißliebig zu machen. 


Regierungskommſſſar Geheimrath Wallach giebt 
ein ausführliches Zahlenmaterlal, aus dem zu ent⸗ 
nehmen, daß die Verwaltungskoſten der Einkommen⸗ 
ſteuer ſich von 10,2 auf 59 pCt. ermäßigt haben im 
Lauſe weniger Jahre. Die Zahl der Berufungen iſt 
faſt um 50 pCt. zurückgegangen. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freil.) beklagt, 
daß infolge eigenartiger Grundſätze bei der Einkommens⸗ 
ermittelung in manchen Gegenden die Capitalien ge⸗ 
kündigt werden und es ſchwer hält, neue Hypotheken 
zu bekommen. 

Abg. v. Riepenhauſen (konſ.): Wenn auch 
die Selbſteinſchätzung beim Volke beltebt iſt, ſo iſt 
es die behördliche Handhabung doch ganz gewiß nicht. 

Abg. Gothein (ir. Vg.): Recht erfreulich iſt, daß 
der Minifter feinen Commiſſaren die allzugroße Neugier 
bei Einkommensermittelungen unterſagt hat; möge 
er auf dieſem Wege fortfahren. 15 

Abg. v. Eynern beſtreitet, daß er Gegner der 
Selbſteinſchätzung jet; ex habe nur eine rückſichtsvollere 
Geſchäftshandhabung gewünſcht. Die Veranlagungs⸗ 
liſten zirkuliren in den Veranlagungskommiſſionen 
öffentlich; die Beanſtandung erfolgt ohne Angobe von 
Gründen und das iſt kränkend und ehrverletzend für 
jeden ehrlichen Mann, der nach beſtem Wiſſen ſeine 
Selbſteinſchätzung gemacht hat. Hätte man das vor⸗ 


ausgeſehen, jo tft es fraglich, ob das Geſetz angenom⸗ 
ſein, wenn wir ihn da verwenden können, wo Inter⸗ 


der ae Dauer, welche die Marineverwaltung ſelbſt Mit demſelben Stimmverhältniß werden ſodann | men wäre. 
eſſen auf dem Spiele ſtehen. Ich bitte Sie daher ihrem Material beimißt, iſt ſonach uns Vorſicht ge⸗ debattelos abgelehnt der zweite Kreuzer, der Aviſo Miniſter v. Miquel: Herr v. Eynern bringe 
nochmals, die beiden Kreuzer zu bewilligen. (Beifall] boten. Wir können nicht Schulden ins Ungemeſſene „Erſatz Falk“ und die Torpedo⸗Diviſion. 


rechts.) 

Abg. Frhr. v. Stumm K(Geichsp.): Während 
früher unter Entrüſtung der deutſchen Nation unter 
Hannibal Fiſcher die deutſche Flotte nnter den Hammer 
gebracht wurde, will j-tzt die Regierung die Flotte er⸗ 
halten, die Volksvertreter wollen ſie aber verkümmern. 


doch einen Antrag ein. dle Selbſtelnſchätzung wieder 
aufzuheben. Glaubt er, daß der Antrag hier ange⸗ 
nommen wird? 
Abg. v. Eynern: Der Herr Miniſter weiß doch 
|: genau, daß der von ihm angerathene Antrag 
geſchäftsordnungsmäßig garnicht zuläſſig it. Es findet 


machen. Wir müſſen die Conſequenzen ziehen aus 
allen Verhältniſſen, vor allem auch aus der Noth der 
Landwirthſchaft, über die Sie fo oft klagen. Das 
thun wir, indem wir die Jo derungen ablehnen, nicht, 
indem wir fie bewilligen. Der Schatzſekretär hat die 
Finanzlage geſtern beſonders günſtig geſchildert. Wir 


Die Forderung des Titels „Zuſchuß zu den ein⸗ 
maligen Ausgaben im ordentlichen Etat“ hat die Com⸗ 
miſſion von 34714867 auf 24 820 000 Mark herab⸗ 
geſetzt. f ß 
Staatsſekretär Hollmann bittet, dieſem Vor⸗ 
ſchlage nicht zu ſolgen. Die Reduzierung der Summe 


(Oho! links.) Man verlangt doch, daß die Regierung 
auf das Minimum zurückgebe, das der Flottenplan 
von 1873 vorſah. Fürſt Bismarck, der leider nicht 


kennen aber ſelbſt die Finanzlage, und dieſe geſtattet 
uns nicht, über das hinauszugehen, was die Commiſſion 
bewilligt hat. 


Am allerfernften liegt es uns, eine Art 


könne nur dazu führen, daß die Neu⸗ und Raparatur⸗ 
bauten verzögert werden. Das würde dem Intereſſe 
der Marine zuwiderlaufen. 


aber ein Eindringen in Privatverhältniſſe ſtatt, daß 
der Miniſter verhüten muß, wenn er ſein Werk er⸗ 
halten will. 

Miniſter v. Miquel: Uebelſtänden abzuhelfen, 


Diamanten⸗ Regionen. 


Roman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 


5 Nachdruck verboten. 


VIII. 

Als Walter Alſen nach jenem raffinirten Dia⸗ 
mantendiebſtahl in der Wohnung des berühmten 
Nervenarztes Dr. Weſſelhoff ermattet auf die Chaiſe⸗ 
longue geſunken war, fiel er in tiefen Schlaf. 
Die Erregung hatte zu mächtig auf ihn eingewirkt. 
ö —. 2 9 Stunden erwacht er wieder. 

efremdet blickt er ſich um; i ä | 

5 5 5 be ch um; er weiß zunächſt nicht, 

o ie gepolſterten Wände, das vergi 
Fenſter helfen ſeinem Gedächtniß raſch nn 
erinnert ſich genau jeder Einzelheit der letzten Vor⸗ 
kommniſſe von dem Moment an, als er in Beglei⸗ 
tung der eleganten Frau Vanderbeck ſeines Vaters 
Geſchäft verließ, bis zu jenem Augenblick, da er 
unter dem hypnotiſchen Einfluß jener großen, durch 
das Loch in der Wand lugenden Augen in Schlum⸗ 
mer A 2 f 

a öffnet ſich die Thür. Ein junger Mann 
von etwa dreißig Jahren 1 5 ein. 5 

Walter ſpringt haſtig empor und 
Eintretenden zu. 

„Wer ſind Sie?“ fragt er erregt. 

„Mein Name iſt Brown, Dr. Brown. 
ich . 8 8 Sie sun 

„Ja. en Sie mich herau . 
teufelten ler . n 


Beſchwichtigend legt Herr Brown ſeine Hand 


auf Ge, Schulter. 
„Gewiß, gewiß. Dr. Weſſelhoff wir 
Wunſche nachgeben,“ erwidert er Ki en 

Walter blickt ihn erſtaunt an. 

„Dr. Weſſelhoff? .. Ich kenne den Namen. 
Er iſt ein berühmter Specialift für Nervenkranke, 
nicht wahr!? 

„Jawohl, mein Herr. 
„Nun, und was habe ich mit Dr. Weſſelhoff 
zu thun?“ 

„Sie befinden ſich in ſeinem Hauſe.“ 


eilt auf den 


Kann 


‚ aufftampfend. 


Walter tritt in ſeiner Verwunderung einige 
Schritte zurück. 

„In ſeinem Hauſe?“ wiederholt er langſam, als 
könne er den Sinn der Worte nicht faſſen. „Wa⸗ 
rum bin ich hier?“ 

„Sie — Sie fühlten ſich in der letzten Zeit 
nicht ganz wohl und ſind in Dr. Weſſelhoffs Be⸗ 
handlung.“ 

„Behandlung? ... Wollen Sie damit jagen, 
daß ich ein Patient des Dr. Weſſelhoff bin?“ fragt 
Walter bleich vor Schrecken. ; 

„Ja, mein Herr — für kurze Zeit, bis es 
Ihnen wieder beſſer geht.“ 5 

Walter ſinkt auf die Chaiſelongue. Eine Zeit 
Ge er ſchweigend vor ſich hin. Dann fragt 
er g: : 

„Wer hat mich hergebracht?“ 

„Ihre eigenen Verwandten, mein Herr.“ 

„Das iſt nicht wahr. Will man iich zum 
Verrückten ſtempeln? Ich habe meine fünf Sinne 
gerade ſo beieinander, wie Sie ſelbſt!“ 

Die Zornesröthe ſteigt Walter zu Kopf bei dem 
a daß man ihn für einen Geiſteskranken 
anſah. 

„Wir wollen darüber vor Dr. Weſſelhoffs Rück⸗ 
kehr nicht ſprechen,“ ſagt Brown beſchwichtigend. 
„Er wird Ihnen Alles erklären.“ 

„„Bis zu Dr. Weſſelhoffs Rückkehr.. Wo 
iſt er denn? ... . Wie lange bleibt er fort!? 

Walters Erregung wächſt. . Die Zeit i! 
koſtbar. Es treibt ihn förmlich, die raffinirte 
Diebin aufzuſtöbern. .. Und welche Angſt wird 
ſein Vater um ihn ausſtehen! 
„„Dr. Weſſelhoff wurde vor einer Stunde durch 
ein Telegramm an das Krankenlager ſeiner Gattin 
gerufen,“ erzählt Dr. Brown. Er hofft, den ver⸗ 
meintlichen Patienttn von ſeiner fixen Idee, daß 
ihn Jemand beſtohlen habe, abzulenken. „Frau 
Dr. Weſſelhoff weilt ſeit vier Wochen bei Freunden 
2 Beſuch und iſt dort gefährlich erkrankt. So 

ald wie möglich kehrt Herr Dr. Weſſelhoff aus 
New⸗Orleans zurück.“ 

„Er reiſte nach New⸗Orleans? Und ich fol 
hier gefangen gehalten werden, bis er zurückkehrt!“ 
ächzt Walter, indem er ſich mit beiden Händen 
durch das lockige blonde Haar fährt. „Nein, ich 
will nicht, ich will nicht!“ ruft er, mit dem Fuß 
„Ich bin kein Verrückter und ich 


werde mich aus dieſer Gefangenſchaft befreien — 
wenn es nicht anders geht, mit Gewalt. Laſſen 
Sie mich heraus, oder —“ 

Und er ſtürzt ſich mit geballten Fäuſten und 
zornrothem Geſicht auf Dr. Brown. 

Langſam weicht dieſer zurück, den Blick feſt auf 
Walters Augen gerichtet. 

Sofort ſchwindet die Erregung des jungen 


Mannes; feine Arme ſinken herab. 


Dr. Brown verläßt, rückwärts ſchreitend, das 

Zimmer. Ein zufriedenes Lächeln umſpielt ſeine 
Lippen. 
„Da ſieht man, wozu das Hynotiſiren gut iſt,“ 
murmelt er. „Dr. Weſſelhoff hat Recht: durch 
nichts zähmt man Wahnſinnige beſſer, als durch 
Hypnotismus.“ 

Wohl eine Viertelſtunde lang ſtarrt Walter, den 
Kopf in die Hand geſtützt, wie geiſtesabweſend vor 
ſich hin. Plötzlich belebt ſich ſein Blick. Er bückt 
ſich haſtig und hebt ein Fleckchen graugelben Tuch⸗ 
ſtoffes vom Boden auf. 

„Wahrhaftig, das abgeriſſene Stück vom Kleid 
jener ſaubern Frau Vanderbeck!“ murmelt er erregt. 
„Wie kann es nur hergekommen ſein! Wahrſchein⸗ 
lich hat es ſich an dem rauhen Stoff meines Bein⸗ 
kleides feſtgeſetzt und iſt bei meinen lebhaften Be⸗ 
wegungen heruntergefallen. Wirklich ein wichtiger 
Fund. Er ſoll mir helfen, die Schwindlerin auf⸗ 
zufinden.“ 

Sorgſam ſteckt er das Stückchen Tuchſtoff ins 
Portefeuille. Dann durchſucht er das Zimmer, ob 
ſich irgendwo Gelegenheit zum Entweichen biete. 

Nichts. Er iſt Gefangener und muß es bleiben, 
bis Dr. Weſſelhoff zurückkehrt. Oder iſt die ganze 
Erzählung von dem berühmten Nervenarzt nur eine 
Finte? Hat man ihn vielleicht in eine Falle gelockt, 
um ihn unſchädlich zu machen? 

Er grübelt und grübelt. Sein Antlitz röthet 
ſich mehr und mehr, ſeine Augen glühen, der Puls 
ſchlägt raſch und unregelmäßig. Ihm iſt, als ſolle 
er wirklich wahnſinnig werden. 

Als Dr. Weſſelhoff nach drei Wochen von dem 
Krankenlager ſeiner Gattin zurückkehrt, findet er 
ſeinen neueſten Patienten im heftigſten Delirium 
des Nervenfiebers. 

Zu des Arztes größter Verwunderung hat ſich 
während ſeiner Abweſenheit Niemand um den jungen 
Mann gekümmert. Jetzt erwartet er täglich, ſtünd⸗ 


lich das Erſcheinen der Frau Oliver, der Mutter 
des Patienten oder ihrer Schweſter, der Frau 
Vanderbeck. 

Den Arzt intereſſirt dieſer eigenartige Fall von 
Monomanie derart, daß nichts ihn gerade zu der 
jetzigen Zeit aus Newyork fortgebracht haben würde, 
wenn nicht ſeine Gattin in ihrer ſchweren Krankheit 
nach ihm verlangt hätte. 

So überließ er für die kurze Zeit ſeiner Ab⸗ 
weſenheit den Patienten ſeinem Aſſiſtenzarzt Brown, 
gab ihm genaue Rathſchläge betreffs der Behandlung 
deſſelben und eilte ſüdwärts, wo in der Nähe von 
New Orleans ſeine kranke Gattin bei Freunden auf 
einer Farm weilte. 

Hier war er längere Zeit mit der Pflege ſeiner 
Frau beſchäftigt. Sobald die Gefahr vorbei war, 
eilte er zurück nach Newyork zu ſeinen zahlreichen 
Patienten. 

Eine Newyorker Zeitung war ihm während der 
ganzen Zeit nicht zu Händen gekommen. Er wußte 
deshalb noch nichts von dem myſteriöſen Verſchwin⸗ 
den Walter Alſen's und der Diamanten. 

Seinen Aſſiſtenten hatte er genau in die fixe 
Idee des jungen Mannes eingeweiht und ihm ge⸗ 
ſagt, ſein Name ſei „Oliver“. Daher konnte Dr. 
Brown nicht ahnen, als er die Notiz über das Ver⸗ 
ſchwinden des jungen Alſen las, daß dieſer mit ſei⸗ 
nem Patienten identiſch ſei. 

Mit voller Sorgfalt giebt Dr. Weſſelhoff ſich 
der Pflege des Schwerkranken hin. Die kräftige 
Conſtitution deſſelben läßt ihn hoffen, daß er die 
Kriſis überſtehen werde. ö b 

Nach etwa acht Tagen iſt die Gefahr beſeitigt; 
doch fühlt der Patient ſich noch ſo ſchwach, daß er 
kaum erkennen kann, was um ihn her vorgeht. 

Doch bald blickt er mit klarem Bewußtſein um 
ſich. Sein Gedächtniß kehrt zurück, er entſinnt ſich 
ſeiner Gefangenſchaft und bemerkt, daß er ſich nicht 
mehr in jenem gepolſterten Raum befindet, ſondern 
in einem luftigen Zimmer. 

Neben feinem Bett ſteht Dr. Weſſelhoff. 

Walter ſieht ihn einige Augenblicke durchdringend 
an, bevor er jagt: 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Doktor! Ich 
habe mit Ihnen zu reden!“ 5 

Schweigend zieht der Arzt einen Stuhl heran 
und ſetzt ſich neben das Bett. 

„Ich bin krank geweſen?“ fragt Walter kurz. 


bin ich geru bereit; aber eine allgemeine Verordnung, brunſt zerſtörte heute früh einen großen Theil des 


wonach möglichſt mildes Vorgehen den Beamten zur 
Pflicht gemacht wird, würde alle die alten Uebel⸗ 
ſtände und die ſchwerſten Ungerechtigkelten gegen alle 
ehrlichen Deklaranten herbeiführen. 

Die geſammten Einnahmen des Etats werden ge⸗ 
nehmigt. 
Bei den dauernden Ausgaben bringen die Abgg. 
Schmidt⸗Warburg (Ctr.), Kräwinkel (nl.), Hirſch (Ctr.) 
Wünſche bezüglich einzelner Beamtenklaſſen, namentlich 
der Cataſterbeamten zum Ausdruck. 

Der Reſt des Etats wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Von Nah und Fern. 


ng Doppel ſelbſtmord. Der Malermeiſter Steen⸗ 
bock aus Charlottenburg und ſeine Gattin hatten am 
Donnerſtag den Ort verlaſſen. Heute früh wurden 
die Leichen Belder bei Erkner aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen. Vermögensverfall wird als Urſache des Selbſt⸗ 
mordes angegeben. 

*Kaſſel, 18. März. Einen jäben Tod fand, 
wie man von hier der „Nat.⸗Ztg.“ meldet, der Amts 
gerichtsrath Seelig. Der ſiebzigjährige Herr, langjäh⸗ 
riger verbienftvoller Vorſitzender des Flſcherelverbandes 
von Weſtdeutſchland, Hannover, Heſſen, Rheinland nahm 
am Mittwoch Abend an dem F 


eſtkommers alter Bur⸗ 
ſchenſchafter zur Jahrhundertfeler im Stadtpark thell. 
Nachdem das bekannte Lied „O alte Burſchenherrlich⸗ 
keit“ geſungen war, wollte Herr Seelig den Saal 
verlaßſen, als er von einem Herzſchlag plötzlich getroffen 


wurde und auf der Stelle verſtarb. 

* In Köslin wüthet die Influenza außeror⸗ 
dentlich ſtark. Im Lehrerſeminar iſt die Hälfte der 
Seminariſten daran erkrankt. Auf behördliche Anord⸗ 
nung iſt das Seminar geſchloſſen worden. 

*Das Prahlen mit dem Leutnautstitel unter 
Mißachtung des bürgerlichen Berufs kommt wieder 
einmal zum Ausdruck in einem bayerlichen Städtchen 
am Obermain. Ein Aufruf iſt unterzeichnet von einem 
proviſorlſchen Komitee von 10 Mitgliedern, worunter 
6 Landwehr⸗ und Reſerveleutnants ſich befinden. Je 
einer davon iſt — anſcheinend im „Nebenberuf,“ denn 
immer geht die militäriſche Charge voraus — Bezirks⸗ 
amt⸗Aſſeſſor, Amtsrichter und Rechtsanwalt. Die drei 
übrigen Herren erſcheinen ganz „nebenberufslos“, denn 
dem Leulnantstitel iſt kein anderer angefügt! Orts⸗ 
kundige wiſſen allerdings, wie die „Frankf. Ztg.“ 
ſchreibt, daß ſie von Beruf Kaufleute ſind: der eine 
iſt Korbhändler, der zweite Bankier und der dritte iſt 
Leimfabrikant. Vermuthllch find dieſe bürgerlichen 
Berufe den Herren nicht „ſalonfähig“ genug, um in 
einem Athem mit den anderen Titulaturen genannt zu 
werden! 

* Ein Mufterpfaffe Aus Freiburg i. B., 17. 
März, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: Großes Auſſe. 
hen erregt hier der folgende Vorgang: Der katholiſche 
Pfarrer des Vorortes Herdern verweigerte am letzten 
Sonnabend einem etwa achtzehnjährigen Mädchen, daß 
er zur Faſtnacht maskirt geſehen hatte, die Abfolution. 
Die Mutter des Mädchens begab ſich am Montag 
zum Pfarrer, um ein gutes Wort für ihre Tochter 
einzulegen. Bei dleſem Anlaſſe ohrſeigte der Pfarrer 
die Frau derart, daß ihr das Blut zur Naſe und zum 
Mund hinausſchoß. Nun verlangte der hochwürdige 
Herr, die Frau ſolle das Blut am Boden auſputzen, 
und als die Frau ſich weigerte, das zu thun, ſchlug 
er fie, bis fie beſinnungslos war. Die Frau liegt 
heute noch zu Bette und iſt in ärztlicher Behandlung. 
Der Vorgang iſt bet der erzbiſchöflichen Behörde, aber 
auch bei der 1 angezelgt. 
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„Ja.“ 

„Wie lange war ich krank?“ 

„Ueber vier Wochen.“ 

Walters Antlitz verdüſtert ſich. Was muß ſein l 
. Vater während dieſer langen Zeit gelitten 
haben 

„Seit wann ſind Sie wieder in Newyork?“ fragt 
er, ng gewaltſam zur Ruhe zwingend. 

„Seit acht Tagen. Es that mir ſehr leid, daß 
ich Sie verlaſſen mußte; aber Sie wiſſen ja u 

„Ich wundere mich nur, daß Sie überhaupt 
zurückgekehrt ſind!“ fällt Walter ſarkaſtiſch ein. 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Es iſt den Complicen einer raffinirten Diebin 
nicht ratbſam, ſich ſo bald wieder an dem Ort des 
Thatbeſtandes zu zeigen!“ entgegnet jener, indem er 
dem Arzt feſt ins Auge blickt. 

Dr. Weſſelhoff ſchüttelt bekümmert den Kopf. 
Schon hatte er 


Da iſt ſie wieder, die fixe Idee. 
Sollte er 


ſeinen Patienten davon befreit geglaubt. 
am Ende doch unheilbar ſein? 
„Das Sprechen greift Sie an,“ 
lich. „Es iſt genug für heute.“ 

Wieder kräuſelt ein ſarkaſtiſches Lächeln die 
Lippen des jungen Mannes. 

„Das glaube ich, das würde Ihnen paflen. . 
Aber ich will wiſſen, wie ich mit Ihnen dran bin. 
Ich will wiſſen, weshalb Sie mich hier gefangen 
halten, und in welcher Beziehung Sie zu jenem 
Weibe ſtehen, das meine Diamanten geſtohlen hat. 
Reden Sie!“ 

Walter bat immer raſcher, lebhafter en ben, 
Die letzten Worte klingen faſt wie ein Befehl. 

Etwas in der Art und Weiſe des jungen 
Mannes veranlaßt den Arzt, ihm nicht wie einem 
Geiſteskranken, ſondern wie einem völlig Geſunden 
zu antworten. 

„Sie bringen da eine ſchwere Anklage gegen 
mich vor,“ ſagt er ernſt. „Wollen Sie mir nicht 
Aer ehen Geſchichte erzählen? Ich möchte ſelbſt 

ar ſehen.“ 

Walter lächelt ungläubig. „Sie werden wohl 
wiſſen, daß eine Dame, die ſich als Frau Vander⸗ 
beck ausgab, zu meinem Vater kam und ſich in 
ſeinem Geſchäft koſtbare Diamanten ausſuchte,“ be⸗ 
ginnt er ſarkaſtiſch. „Sie werden auch wiſſen, daß 
die Dame die Juwelen erſt ihrem kranken Gatten 
vorlegen wollte, ehe fie dieſelben kaufte. „Sie 
werden ferner wiſſen, daß mein Vater mir die 
Diamanten übergab, und daß ich in Begleitung 
jener Dame nach deren angeblicher Wohnung fuhr. 
Sie werden endlich wiſſen, daß dieſe Dame abſicht⸗ 
lich beim Ausſteigen aus dem Wagen ein Loch in 
ihr Kleid riß, um mich dann ihre Packete tragen 
zu laſſen und mir während 105 meine Diamanten 
. Dies alles werden 


ſagt er freund: 


aus der Rocktaſche zu ftehlen. . 
Sie wiſſen —“ 
Dr. Weſſelhoff hat mit größtem Intereſſe zu⸗ 


erſt vor einigen Jahren erbauten hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhofs. Alle Warteſäle und Wirthſchaftsräumlich⸗ 
keiten wurden zerſtört. Der Schaden iſt ſehr groß; 
die Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt. Der 
Bahnverkehr iſt nicht unterbrochen worden. 

* London, 20. März. Wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ aus Suez meldet, iſt das mit engliſchen 
Truppen aus Bombay kommende Transportſchiff „Dil⸗ 
wara“ wegen eiues auf der Reiſe vorgekommenen 
Todesfalles infolge Peſt daſelbſt behördlich an 
gehalten worden. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 21. März. Heute fand hier die 
Prämiirung der Fortbildungsſchüler für gute Leiſtungen 
ſtatt; 20 derſelben wurden prämtirt. 

Pelplin, 19. März. Soeben wurde die Gründung 
der erſten Silo⸗Genoſſenſchaft für Weſt⸗ 
preußen mit dem Sitze in Pelplin vollzogen. Es 
traten ſofort 53 Mitglieder bei. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Kreisdeputirter Rohrbeck⸗Gremblinerfeld, 
zum Vorſitzenden des Auſſichtsraths Here Geheimer 
Wee und Landrath Döhn⸗Dirſchau We 

Thorn, 20. März. An der Trichinoſis in 
Mocker iſt ein zweiter Todesfall vorge⸗ 
kommen. Der Gemelndediener Laskowski iſt an der 

Trichinoſis geſtorben. 

Rehden, 19. März. Bei der am 16. und 17. 
d. Mts. an der hieſigen Königlichen Präparanden⸗ 
Anſtalt abgehaltenen Aufnahmeprüfung haben von 79 
Bewerbern nur 27 die Prüfung beſtanden. Drei 
wurden hiervon in die erſte Klaſſe aufgenommen. 

r Warlubien, 19. März. Vor kurzer Zeit 
kurſirte ia mehreren größeren Zeitungen die Notiz, daß 
die Firma Friedrich Krupp in Eſſen beabſichtige, in 
dieſem Frübjahre noch eine Million Fahrräder & Rad 

100 Mk. auf den Weltmarkt zu bringen. Auf dis⸗ 
bezügliche Beſtellungen iſt nun mehreren Beſtellern 
der Beſcheid zugegangen, daß die qu. Zeitungsnottz 
unbegründet jet, da keineswegs die Abſich beſteht, die 
Herſtellung von Fahrrädern aufzunehmen. 

. Wonzow bei Krojanke, 21. März. Ueber die 
geſtern ftattgefundene Schlußverhandlung im Mor d⸗ 
prozeß Tietz wird von unterrichteter Seite be⸗ 
kundet: Nachdem die Zeugenvernehmung um etwa 
5 Uhr beendigt war, ergriff der Herr I. Staatsanwalt 
Pinoff das Wort zu feinem ca. 14 Stunden währenden 
Plaidoyer und beantragte, da er die dem Angeklagten 
zur Laſt gelegte ſchwere That als völlig erwieſen hielt, 
für denſelben wegen Todtſchlags eine Zuchthausſtraſe 
von 15 Jahren. Nachdem dann auch Herr Rechts- 
anwalt Dr. Vogel eine einſtündige Vertheidigungs⸗ 
rede gehalten und auch der Angeklagte nochmals feine 
Unſchuld betheuert hatte, zog ſich der Gerichtshof 
zurück und verkündigte nach 14 ftündiger Berathung 
um 94 Uhr Abends das Urtheil, welches auf 12 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt lautete. Der 
Angeklagte ſchluchzte unter großer Erregung: „Ich bin 
unſchuldig!“ 

SS Bütow. 20. März. Die unverebelichte Anna 
Raddatz. Tochter des Gaſtwirths Raddatz in Gr. 
Pomeiske, hat ihr neugeborenes Kind umgebracht. 
Die in einem Sack verborgene Leiche wurde im Garten 
vergraben aufgefunden. Die Obductlon ergab, daß 
das Kind nach der Geburt gelebt hat. — Geſtern be⸗ 
gab ſich die Gerlchtscommiſſion in ähnlichem Falle 
nach Moddrow. wo man eine Kindesleiche in einem 


. fand. 
E Znin, 19. März. In dem Garten des Guts⸗ 
beſitzers Schröter zu Rombino wurde dieſer Tage die 


Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Von 


gehört. Er will ſoeben antworten, daß er von all 
dem garnichts wiſſe, als ſein Blick zufällig auf eine 
1 5 Thür des Zimmers fällt, wo ſein Aſſiſtenzarzt 
a aan ſteht. 
Was iſt Ihnen, Brown?“ 

„Herr Doktor!“ ruft dieſer bleich und zitternd 
vor Erregung. „Iſt es denn möglich, daß dieſer 
junge Mann hier das Opfer jenes Diamantendieb⸗ 
ſtahls iſt, von dem alle Zeitungen voll waren?“ 

Dr. Weſſelhoff erbleicht. Ein plötzlicher Verdacht 
ſteigt in ihm auf, daß auch er das Opfer eines 
e ee geworden iſt. 

Wovon ſprechen Sie, Brown?“ fragt er ſcharf. 

„Haben Sie nichts darüber geleſen?“ lautet 
die Gegenfrage. 

„Ich habe ſeit Wochen keine Zeitung geſehen.“ 
Dann, ſich zu Walter wendend, ſagt er haſtig: 

„oft Ihr Name nicht „Oliver“, junger Mann?“ 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich „Alſen“ 
heiße — Walter Alſen,“ entgegnet dieſer unwillig. 

„Er iſt's! Er iſt's!“ ruft der Aſſiſtenzarzt erregt. 

Dr. Weſſelhoff iſt ſehr bleich geworden. Nur 
mit Mühe bewahrt er ſeine Faſſung. 

„Jene Dame — Frau Oliver nannte ſie ſich 
— ſagte mir, Sie wären ihr Sohn,“ murmelt er 
leiſe; „nur von Zeit zu Zeit hätten Sie die fixe 
Idee, ſich anders zu nennen, deshalb legte ich keinen 
Werth darauf, als Sie ſich „Alſen“ nannten.“ 

Walter ſieht den Arzt feſt an. Er kann keinen 
Schatten von Lüge und Verſtellung in dieſen edlen 
Zügen entdecken. Die klugen, freundlichen Augen 
geben den Blick ehrlich er offen zurück. 

„Wußten Sie damals nicht, daß ich im Em⸗ 
pfangszimmer auf Sie wartete?“ fragt letzterer nach 
einer Weile. 

„Gewiß. Mein Diener gab mir eine Karte mit 
dem Namen „Frau Lorenz Vanderbeck“. Da am 
Tage vorher eine Frau Oliver bei mir den Beſuch 
ihres Sohnes unter Begleitung ihrer Schweſter 
Frau Vanderbeck angemeldet hatte, nahm ich natür⸗ 
lich an, daß Sie dieſer Sohn ſeien“ 

Walter ſetzt ſich im Bett aufrecht hin und hört 
mit ſteigendem Unwillen zu, als Dr. Weſſelhoff ihm 
alle Einzelheiten jenes Beſuchs erzählt. 

Er mißtraut dem Arzt nicht mehr. 

„Ich kenne keine Perſon Namens Oliver,“ ſagt 
er beſtimmt. „Meine Mutter ſtarb, als ich noch 
klein war. Wenn Sie mir noch immer nicht glauben 
wollen, Herr Doktor, ſo holen Sie meinen armen 
Vater hierher. Er wird Ihnen ſagen, daß ich wahr 
geſprochen habe.“ 

Dr. Weſſelhoff ſieht ſehr ernſt aus. 

„Wir ſcheinen beide die Opfer eines verbrecheri⸗ 
ſchen Komplotts zu ſein,“ bemerkt er düſter, indem 
er Walter ſeine Hand reicht. „Ich werde mich ſo⸗ 
fort zu Ihrem Vater begeben, mein junger Freund, 
um Licht in dieſe Sache zu bringen.“ 

Walters magere Finger ſchließen ſich feſt um 


der unnatürlichen Mutter fehlt bis j bt jede Spur. 
— Donnerſtag Abend brannte die Mühle des Beſitzers 
Gottfried Witte in Silz Hauland nieder. Das fremde 
Mahlgut konnte, da das Feuer in der Obermühle aus⸗ 
brach, gerettet werden. — In der Kirche zu Neu⸗ 
kirchen verſtarb plötzlich während des Gottes dienſtes 
am Sonntage die Frau des Beſitzers Hohnke. — Am 
3. d. Mts. verſchwand plötzlich der bei dem Landwirth 
Korte in Joſephinen im Dienſte ſtehende Kuecht Auguſt 
Gallinos. Nunmehr iſt deſſen Leiche im nahen Fluß 
aufgeſunden worden. Ob hier ein Unglücksfall oder 
ein Verbrechen vorliegt, wird hoffentlich die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 

Poſen, 19. März. Betrügereien mit 
Eiſenbahnfahrkarten werden weit öfter ver⸗ 
ſucht und ausgeführt, als man gewähnlich annimmt. 
Im Direktionsbezirk Poſen ſind im vergangenen Jahre 
durch den Reviſor 362 Uebertretungsiälle zur Anzeige 
gebracht worden. In dem erſten Vierteljahr 1897 
ſind bis jetzt etwa 50 Fälle zur Anzeige gebracht 
worden. 

Gneſen, 18. März. Die Strafkammer 
verurtheilte heute die Arbeiterwittwe Hedwig Druß 
zu Stanislawowo wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung zu 
elner Gefängnißſtrafe von einem Monat. Ste hatte 
die Schweine der Gutsherrſchaft unter ihrer Obhut 
und hörte am 2. Februar im Stalle in der Bucht der 
einen Zuchtſau die Ferkel ſehr ſchreien. 
ob etwa die Sau die Ferkel drücke, leuchtete ſie in die 
Bucht, über welcher Stroh lagerte, mit einer kleinen 
Lampe ohne Cylinder hinein. Das Stroh fing Feuer, 
das ganze Stallgebäude wurde zerſtört, und es ver⸗ 
brannten 52 Schweine. G.) 

Bromberg, 20. März. Das 60jährige Dienſt⸗ 
jublläum feierte heute der königliche Schleuſenmeiſter 
Klawe, welcher ſeit 30 Jahren den Auſſichtsdienſt an 
der Schleuſe des Bromberger Kanals verrichtet. Dem 
Jubllar, welcher trotz feiner 81 Jahre mit ſeltener 
Rüſtigkeit und Frlſche feine Dienſtobliegenheiten erfüllt, 
iſt eine beſondere Ehrung dadurch zu theil geworden, 
daß der Kaiſer ihm das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold verliehen hat, welches ihm beute durch den Ge⸗ 
beimen Reglerungs⸗ und Baurath Demnitz in ſeier⸗ 
cher Weiſe im Beiſein ſämmtlicher Beamten der 
hieſigen Waſſerbauverwoltung überreicht worden tft. 

Chriſtburg, 19. März. Ein frecher Doppel» 
einbruch iſt in vergangener Nacht im Hotel Streller 
verübt worden. Nach Zertrümmerung eines Fenſters 
gelangte der Dieb in den großen Saal, hier erbrach 
er die dort befindlichen Spinde, in welchen ſich aber 
nur Bücher und Utenfilten der hieſigen Geſangvereine 
befanden. Dann brach er von außen in die obere 
Etage ein, erbrach auch dort die Spinde etc. 
ftoblen wurde die Wechſelkaſſe mit 10 Mk., ein goldenes 
Armband, zwei goldene Ringe und ein werthvoller 
Familienſchmuck, außerdem aus dem Büffet 1 Flaſche 
mit Schnaps. Auf dem Tiſche lag ein Brief, worin 
der Dieb den Hotelbeſitzer bat, nicht zu erſchrecken, er 
habe nur wenig genommen, hoffe aber das nächſte 
Mal mehr zu finden. 

—d Mühlhauſen, 21. März. Die Centenar⸗ 
feter wurde heute nach gemeinfehafttichem Kirchgang 
durch einen Umzug ſämmtlicher Vereine um 4 Uhr 
Nachmittags eingeleitet, worauf um 7 Uhr ein 
Fackelzug ſolgte. Abends fand im er des deutſchen 
Hauſes Feſtkommers der Bürger ſtatt, 

S Heiligenbeil, 21. März. Der am 19. und 
20. ftattgehabten Abiturlentenprüſung an hieſiger 
Landwirthſchaftsſchule unterzogen ſich 15 Primaner, 
welche ſämmtlich beſtanden. Zwei Schülern konnte 
auf Grund guter ſchriftlicher Arbeiten Dispens von 
der mündlichen Prüfung erthellt werden. 

Heiligenbeil, 20. März. Ein großes 
die kräftige Hand des Arztes, die warm den 
ſchwachen Druck erwidert. 

„Und nun ſchlafen Sie ruhig ein!“ fügt letzterer 
gütig hinzu. „Wenn Sie erwachen, iſt Ihr Vater 
bei Ihnen.“ 

Sanft zieht er ſeine Hand aus den ſie um⸗ 
klammernden Fingern des Geneſenden und verläßt 
feſten Schrittes das Zimmer. 

Walter blickt ihm vertrauend nach. Tief athmet 
er auf und iſt in wenig Minuten feſt eingeſchlafen. 

Als er nach etwa anderthalb Stunden die 
a aufiolägt, ſitzt John Alſen an feinem Bett. 

„V 

„Mein Sohn!“ 

Sie liegen ſich in den Armen und halten ein⸗ 
ander lange, lange umſchlungen. 


EX 

Walter Alfen iſt wieder zu Haufe bei feinem 
Vater. 

Der Detektiv, den der Juwelier engagirt hatte, 
um Nachforſchungen wegen Walters plötzlichem 
Verſchwinden zu betreiben, hat jetzt Zeit gendg, 
jener myſteriöſen Diamantendiebin nachzuſpüren, 
1 8 auf ſolch' raffinirte Weiſe ihr Geſchäft 
etreibt 

Der Detektiv iſt derſelbe, dem vor etwa zwei 
Jahren Frank Arnold in Chicago ſeinen „Fall“ 
übergeben hatte. Er iſt mittlerweile nach New⸗ 
York übergeſiedelt, wo ſich feiner Thätigkeit ein 
weiteres Feld bietet. 

Detektiv Barns iſt überzeugt, daß jene 
Bentley aus Chicago mit Frau Vanderbe 
New-⸗Nork identiſch iſt, da beide nach Ausſage der 
Beſtohlenen kurzgeſchnittenes, rothes Haar hatten. 
Jene „Frau Olwver⸗ muß eine Complicin der 
„Rothhaarigen“ ſein. 

Detektiv Barns ſieht den Fall 

Die „Rothhaarige“ mußte, um ſich mit ihrem 
Diamantenraube aus dem Staube machen du 
können, den jungen Mann, welcher ihr zum Vor⸗ 
legen der Diamanten mitgegeben wurde, für einige 
Zeit unſchädlich machen. Nun wurde Tags zuvor 
jene „Frau Oliver“ zum Dr. Weſſelhoff geſandt, 
um ihren angeblich „geiſteskranken Sohn“ anzu⸗ 
melden. Es war anzunehmen, daß der Arzt den 
jungen Mann, der zur verabredeten Zeit von Frau 
Vanderbeck ihm zugeführt wurde, als den geiſtes⸗ 
kranken Herrn Oliver bei ſich behalten würde 

Fein, ſehr fein ausgedacht! Detektiv 
Barns kann dem Kopf, dem dieſer Plan entſprang, 
ſeine Anerkennung nicht verſagen. 

Der Fall iſt ſchwierig — er ſagt es ſich ſelbſt. 
Doch gerade das reizt ihn. Er ſchwört ſich, nichts 
unverſucht zu laſſen, um die raffinirte Schwindlerin, 
— womöglich gleich die ganze Diebesbande — zu 
entlarven. 

Walter iſt, trotzdem er ſich kö perlich wieder 


an 


ganz klar. 


Um zu feben, ; 


Ge⸗ M 


Schadenſeuer wüthete ii vergangener Nacht in 
unſerer Stadt. Als etwa gegen 2 Uhr früh die Fener⸗ 
glocke ertönte und die Bewohner aus den Schlafe 
rüttelte, ſtanden in der Braunsberger Straße die 
Scheunen des Herren Riemermeiſter Wyl und Ges 
treidehändler Sonnenſtuhl bereits in hellen Flammen, 
fo daß an eine Rettung des darin befindlichen lebenden 
und todten Inventariums nicht mehr gedacht werden 
konnte. Leider griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß 
auch noch fünf andere Scheunen davon erſoß wurden 
und gänzlich niederbrannten. Im Ganzen ſind 
jteben Scheunen und ein Stall ein Raub der 
Flammen geworden, und zwar gehöcen dleſelben den 
Herren Niemermeifter Wehl, Eduard Sonne. ſtuhl, 
Ludwig Sonnenſtuhl, Malermeiſter Koch und F eiſcher⸗ 
meiſter Gerlach. Den beiden zuerſt genannten find 
vier Pferde, drei Kühe, zwei Schafe und ein ſkald 
mitverbrannt; das lebende und todte a. ift 
nicht versichert, die Gebäude nur gering, ſo daß die 
Befiger ſehr großen Schaden erleiden. Urber die 
Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Durch den 
herrſchenden Wind wurde das Flugfeuer bis weit in 
die Stadt hineingetrieben, fo doß die Stadt ſelbſt In 
einem förmlichen Feuerregen ſtand FR viele Hausbe⸗ 
ſitzer ſich genöthigt ſaben, die Dächer mit Waſſer zu 
begießen. — Der freiwilligen Feuerwehr und der 
Schülerwehr der Landwirthſchaftsſchule gelang es 
unter großen Anſtrengungen, das Weltergreiten des 
Feuers zu verhindern, was beſonders deshalb ſehr 
ſchwierig war, als die Flammen vom Winde gerade 
auf dle Dächer der daranſtoßenden Scheunen getrieben 
wurden; wenn auch öfters die Flamme hie und da 
aus den Dächern ſchlug, ſo wurde der Brand doch 
immer wieder erſtickt. Pr. T. Ztg. 
Königsberg 20. März. Das Gerücht von 
einem Morde in nächſter Nähe von Königsberg 
durchlief geſtern am Spätabend die Stadt und fand 
bald ſeine amtliche Beſtätigung. Der Beſitzer der 
vor dem Tragheimer Thore gelegenen Güter Zögers⸗ 
hof und Ernſthof, Herr Auguſt Roſengart, befand ſich 
geſtern Abend um 9 Uhr in feiner zu ebener Erde 
gelegenen Wohnſtube in Geſellſchaft ſeiner Frau und 
ſeiner 10 Jahre alten Tochter. Eben war das Abend⸗ 
eſſen beendet. Herr Roſengart wollte es ſich bequem 
machen und nahm elne Zeitung zur Hand; Frau und 
Tochter verließen das Immer., hatten aber kaum die 
Thüre geſchloſſen, als ſie einen Schuß fallen hörten 
und in das Zimmer zurückſtürzten. Sie fanden Herrn 
Roſengart in ſeinem Blute liegen. Eine Kugel, die 
durch das Fenſter geſchoſſen und ihm in den Kopf 
gedrungen war, hatte ſeinem Leben im Moment ein 
Ende gemacht. Der Thäter iſt ungeſehen entkommen. 
an nimmt an, daß ein Racheakt gegen den als 
heftig und leidenſchaſtlich bekannten Mann vorllegt. 
Zudem hatte Herr Roſengart viele Feinde und war 
in mehrere Prozeſſe verwickelt. Schon wiederholt 
waren ihm in letzter Zeit Drohbrieſe von unbekannter 
Hand zugegangen. (K. H. 3) 
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vollkommen wohl fühlt, ernſt und in JJ) T V gekehrt. 
Es quält ihn, daß er ſich von einer Betrügerin 
derart beſchwindeln ließ und dadurch ſeinen Vater 
um viele Tauſende brachte. 

Und noch etwas drückt ihn nieder. 

Schon ſeit Jahren — ſie ging damals noch 
zur Schule — hat er Ada Harriſon geliebt; doch 
erſt vor kurzem wagte er es, ihr ſeine Neigung 
offen zu zeigen. Schon glaubte er, auch bei ihr 
wärmere Gefühle für ihn wahrzunehmen; ſchon 
hatte er geträumt von einem ſüßen Glück, von 
einem trauten Heim... Soll das nun alles 
vorbei ſein? 

John Alſen hat ſeinem Sohne von dem plötz⸗ 
lichen Tode William Douglas’ erzählt, auch, daß 
eine Wittwe desſelben aufgetaucht ſei, die Ada's 
ganze Erbſchaft beanſpruchte. Das Mädchen habe 
ſofort das Haus verlaſſen und irgendwo eine 
Stellung angenommen — wo, wiſſe Niemand. 


Walter zeigte ſich nach dieſen Mittheilungen 


derart niedergeſchlagen, daß ſein Vater ihn um die 
Urſache dieſer ihn befremdenden Stimmung fragte. 

Walter gab offen zu, daß er Ada Harriſon 
liebe, und daß es ihn tief dedrücke, ihren Aufent⸗ 
haltsort nicht zu kennen. 

„Was wird ſie von mir denken!“ rief er 
ſchmerzlich aus. „Nicht einmal die geringſte Theil⸗ 
nahme habe ich ihr bei ihrem ſchweren Verluſte ge⸗ 
zeigt — ich, der ich mein Leben für fie laſſen 
möchte! Verwünſcht ſei dieſe Frau Vander⸗ 
beck, durch deren Schwindeleien ich bei Dr. Weſſel⸗ 
hoff gefangen gehalten wurde!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Neues vom Mereur. Nachdem der amerls 
kaniſche Aſtronom Percival Lowell neulich eine große 
Zahl von Zeichnungen der Oberfläche des Planeten 
Venus veröffentlicht hat, bat er nun den Aſtronomiſchen 
Nachrichten ſolche auch vom Mercur ein geſandt. Letz⸗ 
tere zeigen deutliche dunkle Marken im Allgemeinen 
als Linien. Beide Pole erſcheinen ſchattirt und es 
läßt ſich ein ſcharſes, dunkles Band erkennen, das den 
Südpol von den übrigen Planeten trennt, es ſetzt ſich 
viele Längengrade welt fort und möglicher we! ſe um⸗ 
gürtet es den Planeten vollſtändig. Die Dauer der 
Umdrehung des Planeten um ſet e Achſe iſt gleich der 
eines Laufes um die Sonne, alſo ebenſo wie es 
Lowell für die Venus feſtgeſtellt hat. Leo Breuner 
hatte auch für den Mercur eine Umdrehung von ans 
nähernd einem Erdentage angenommen, die Zeichnun⸗ 
gen Lowell's beweiſen aber durchaus, daß die Achſen⸗ 

drehung von der Dauer der Bewegung um die Sonne 

auf ken Fall erheblich verſchleden fein kaun. Auch 
die Beobachtungen, welche nach Aufnahme der vor⸗ 
liegenden Zeichnungen angeſtellt wurden, haben dieſes 
Ergebniß beſtätigt. 
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